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ilfiorden Reparationen 


Zujammentrift des Feititellungs- und Berföhnungstomitees — Erſt Sicherheitsgarankien — dann Räumung 


Paris. Von den in Genf vom Nat der Sechs beſchloſſe⸗ 
nen beiden Kommiſſionen, der Finanzkommiſſion und der Feſt⸗ 
ſtellungs⸗ und Verſöhnungskommiſſion, wird, wie, 
es ſcheint, als erſte die Finanzſachverſtündigenkommiſſion gebil⸗ 
det werden. Wie der „Intranſigeant“ hierzu zu wiſſen glaubt, 
iſt bereits ein Einverſtändnis bezüglich des Datums und des 
Sitzungsortes zwiſchen den Alliierten und Deutſchland erzielt 
worden, und zwar ſoll die Kommiſſion Anfang Dezember 
in Paris zuſammentreten. x 

Das Blatt gibt dann nach Informationen, die es aus beit: 
unterrichteten Quellen geſchöpft haben will, folgende Darſtel⸗ 
lung des zu behandelnden Hauptproblems: g 

Deutſchland werde außer den notwendigen Sicherheits⸗ 
garantien die Mobiliſierung feiner Schuld im Be: 
reiche des Möglichen anbieten, um als Gegenleiſtung die vor⸗ 
zeitige vollſtändige Nänmung des linken Rheinufers 
zu erhalten. Die in London 1921 genannte Schuldzifſer von 
132 Milliarden Goldmarl werde von Deutſchland ſeit dem In⸗ 
krafttreten des Dawesplanes angefochten. Deutſchland verweiſe 
darauf, daß der Dawesplan die höchſte Jahresleiſtung auf 2,5 
Milliarden Goldmark feſtgeſetzt habe, was bei 5 v. 9. Verzin⸗ 
fung und 1 v. 5. Amortiſation nur einer Schuld von 50 Mil: 
liarden Goldmark entſpreche. Auch Frankreich und die Alliierten 
neigten heute zu der Anſicht, daß die Zahl von 132 Milliarden 
Goldmark vor allen Dingen infolge der ſeit 1921 eingetretenen 
Transferſchwierigteiten reviſionsbedürftig ſei, Die ſranzöſiſche 
Regierung müſſe jedoch von Deutſchland den Betrag ihrer Schul⸗ 
den an die Alliierten zuzüglich der Wiederaufbauentſchädigung | 


ſofortigen en bloc⸗Liquidierung würde ſich die Schuld jedoch auf 
rund 80 Milliarden Franken ermäßigen. Hierzu kämen 190 
Milliarden für Kriegsſchäden in den befreiten Gebieten, ſo daß 
‘id; eine Geſamtziffer von 180 Milliarden Frauten oder 39 Mil: 
liarden Goldmark ergibt, die Frankreich von Deutſchland er⸗ 
halten müßte. Da Frankreich ein Recht auf 52 v. 9. der Rex 
parationszahlungen hat, würde ſein Anteil eine deutſche Ge⸗ 
ſamtreparationsſchuld von ungefähr 60 Milliarden Goldmark 
norausſetzen. Da die franzöſiſche Regierung aber offiziell mit⸗ 
geteilt habe, daß ſie von ihren Schuldnern nur die Beträge be⸗ 
anſpruchen würde, die erforderlich zur Tilgung ſeiner eigenen 
Schuld gegenüber den Vereinigten Staaten und England ſeien, 
brauchten die Forderungen der Alliierten gegenüber Deutſchland 
40 bis 45 Milliarden Goldmark nicht zu überſteigen. Dieſe 
Meinung ſei wenigſtens in den diplomatiſchen Kreiſen ver⸗ 
breitet. 0 

Es ſcheine, jo meint der „Intranſigeant“, daß im Augen⸗ 
blick ein Abkommen zwiſchen dem Reich und den Alliierten auf 
der Balis einer Regelung um 40 Milliarden Goldmark, von 
denen Frankreich 30 Milliarden Goldmark erhalten würde, ſehr 
wahrſcheinlich ſei. Dieſe Schuld könnte vollſtändig nach viel⸗ 
leicht 6 bis 8 Jahren und mehr in Abſchnitten von zwei bis fünf 
Milliarden Goldmark mobiliſiert werden. Man könnte damit 
beginnen, alle Induſtrie⸗ und Eiſenbahnſonds des Dawesplanes 
mit Hilfe interngtiongler Anleihen unterzubringen, die der 
Markt aufnehmen könnte. Dafür würde ſich die vollſtändige 
Rheinlandräumung vor 18 Monaten vollziehen. Falls die Ver⸗ 
a N 5 a einigten Staaten und England ihre Forderungen gegenüber 
verlangen. Frankteich ſchulde den Vereinigten Staaten und 
England zuſammen 183 651484000 Franken. Im Falle einer 


derungen an Deutſchland herabsetzen. 
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Um die Veröffentlichung des Flattenabtommens 
London. Von maßgebender Stelle wird zu dem fran⸗ 
zöſiſchen Schritt erklärt, daß eine Veröffentli⸗ 
chung des Flottenabkommens nicht vor der Kabinetts⸗ 
ſitzung Anfang nächſter Woche erfolgen werde. Aber 
ſelbſt eine Veröffentlichung nach der Kabinettsſitzung ſei 
wenig wahrſcheinlich. Das „Forreign office“ halte weiter 
an ſeiner ablehnenden Haltung feſt und werde im 
beiten Falle ſich zu einer Veröffentlichung bei Zuſammen⸗ 
tritt des Parlaments im November bereitfinden. In eng⸗ 
liſchen politiſchen Kreiſen wird dieſer Standpunkt des 
„Forreign office“ ſtark kritiſiert, wobei darauf hingewieſen 
wird, daß eine ſpätere Veröffentlichung allerdings im: 


office“ wenn es wirklich der Veröffentlichung des Abkom⸗ 
mens zuſtimmen ſollte, gleichzeitig eine ausführliche Be⸗ 
gründung ſeines Stillſchweigens geben werde. Die Lage 
hat ſich jetzt auch ſachlich verſchoben. Während bis vor kur⸗ 
zem betont wurde, daß England das Abkommen im Falle 
der ablehnenden amerikaniſchen Antwort als aufgegeben 
anſieht, Frankreich dagegen die Uebereinkunft beizubehal⸗ 
ten wünſcht, ſei es nunmehr umgekehrt, daß man auf 
franzöfiſcher Seite das Abkommen als tot anſieht, während 
das an maßgebender engliſcher Seite vorläufig noch keines⸗ 
wegs zugegeben wird. In weiteren politiſchen Kreiſen 
hält man allerdings an der Auffaſſung feſt, daß das Ab⸗ 
kommen aus dem Bereich der praktiſchen Politik verſchwun⸗ 
den iſt. a 5 

ten geplant. Die Sozialdemokraten haben Dienstag erneut Ver⸗ 
handlungen über eine Auflöſung aller Selbſtſchutz⸗ 
organiſationen angeboten. Nach einer Meldung des 


net in unterrichteten Kreiſen damit, daß das „Forreign 


Das polniſch-rumäniſche Bündnis 

Warſchau. Im Zuſammenhang mit der Rückkehr Bil: 
ſudstkis aus Rumänien gibt die polniſche Telegraphen⸗Agentur 
eine Erklärung der amtlichen rumäniſchen Agentur wieder, der⸗ 
zufolge in den Unterredungen des Marſchalls mit den Mitgliedern 
der Regentſchaft und der Regierung in Bulareſt keine Fragen 
bezüglich der Abänderung des polniſch⸗rumäniſchen Rind: 
niſſes oder neuer politiſcher Uebereinlommen berührt worden 
ſeien. Das polniſch⸗rumäniſche Bündnis bleibe ein Defenſir⸗ 
Bündnis zum Zweck der Erhaltung des Friedens. Auch die 
allgemeinen politiſchen Richtlinien beider Staaten dürfen keine 
Aenderung erfahren. f 


Herriot in Berlin 
Berlin. Der franzöſiſche Unterrichtsminiſter Herriot 
iſt Mittwoch morgen in Berlin eingetroffen. Sein Beſuch 
hat vollkommen privaten Charakter und dient der 
Beethovenforſchung. Er hat dem preußiſchen Kul⸗ 
eg den er perſönlich kennt, einen Beſuch abge: 
attet. i 


Einigungsverhandlungen | 
über die Aufmärſche am 7. Oktober 


Wien. Die Einigungsverhandlungen am Mittwoch über 
den 7. Oktober dürften dazu führen, daß eine genaue Ab⸗ 
grenzung der gegneriſchen Aufmärihe in Wiener Neuſtadt 
feſtgeſtellt wird, jo daß beide Umzüge reibungslos ſtattfin⸗ 
den können. Inzwiſchen ſind bereits alle Sicherungsmaßnahmen 
in Vorbereitung. Es heißt, daß etwa 2000 Mann Militär und 


„Neuen Wiener Tageblattes“ ſoll dieſes Angebot ernſter zu neh⸗ 
men ſein, als das erſte, das die Sozialdemokraten vor einer 
Woche gemacht haben. 
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Schwedens neuer Minifterpräfident 
iſt der konſervative Admiral Lindman, der ein Rechtskabinett 
gebildet hat. 


in Leoben in Steiermark ſind für Sonntag gleichzeitig Auf⸗ 


in 
Wiener Neuſtadt „rd nungsdienſt“ verſehen werden, = 
märſche von Heimwehren und den Sozialdemokra⸗ 


Frankreich ermäßigten, könnte Frankreich ebenfalls ſeine For⸗ 
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find unerſ . 
ſogenannten Pilſudskianhänger, die im Regierungsblock zu⸗ 


ſammengekleiſtert, daß ſie durch 


Ihne Spaltung in Opposition! 


Seit Wochen war die bürgerliche Preſſe bemüht, wo⸗ 
bei ihr auch die deutſch⸗bürgerliche Preſſe willig Gefolge 
ſchaft geleiſtet hat, von einer Spaltung innerhalb der P. 
P. S. zu berichten, die darauf zurückzuführen ſei, daß eine 
Reihe ehemaliger Pilſudskianhänger mit allem Nachdruck 
darauf hinarbeiten, die Partei aus ihrer Oppoſitions⸗ 
ſtellung zur Regierungspartei zu machen. Nun hieße es 
der Wahrheit Gewalt anzutun, wollte man eine ſolche Strö⸗ 
mung leugnen; ſie iſt vorhanden, hat aber nicht die Bedeu⸗ 
tung, die man ihr in der bürgerlichen Preſſe unterſchiebt. 
Die P. P. S. war unter den verſchiedenſten Führungen in 
polniſchen Kabinetten vertreten und man wird jagen müls 
ſen, daß ſie oft den Zeitpunkt durchaus verfehlt hat, recht⸗ 
zeitig aus der Regierung auszutreten. Wenn man ihr 
heut unterſchiebt, ſie wolle in die Regierung unter Füh⸗ 
rung Pilſudski, ſo vergißt man nur eines zu betonen, daß 
ſie bereits bei anderer Gelegenheit Bedingungen auf⸗ 
geſtellt hat, auf die die Führer des heutigen Kurſes unter 
Leitung Pilſudskis nie eingehen werden. Es ſei denn, 
daß ihnen die wirtſchaftliche Kataſtrophenpolitik, zu der fie 
hintreiben, keinen anderen Ausweg übrig läßt, als vor der 
P. P. S. zu kapitulieren. 

Innerhalb des Warſchauer Bezirks der P. P. S. lam 
es bereits bei den Wahlen zu Differenzen, wobei der oppor⸗ 
tuniſtiſche Flügel unterlag und die Führung der Partei den 
Iharfen Kurs gegen Pilſudski einnahm: Der Leiter 


der Warſchauer P. P. S., der Abgeordnete Jaworomszi, 


ein früherer Mitarbeiter Pilſudskis und auch heut noch 
getreuer Anhänger, war ſchon damals der Anſicht, daß die 
P. P. S. in die Regierung müſſe, wenn ſie der Arbeiter⸗ 
ſchaft Vorteile bringen ſolle. Neben dem Abgeordneten 
Jaworowski gibt es noch andere Freunde Pilſudskis, die 
Unbedingt den Anſchluß nicht verlieren wollen. Man kann 
von Warſchau aus betrachtet, zu den Dingen verſchiedene 
Stellungen einnehmen; die Anhänger Pilſudskis glauben, 
daß bei ihrer Beteiligung an der Regierung, der heutige 
Einfluß der Induſtriellen und des Großgrundbeſitzes bes 
jeitigt werden kann und daß dadurch die Demokra⸗ 
tie und damit eine Verſchlechterung der Verfaſſung aus⸗ 
geſchloſſen ſei. Die Mehrheit der Partei ſteht auf 
dem Standpunkt, daß dem heutigen Kurſe keine Konzeſ⸗ 
ſionen gemacht werden dürfen, ſondern rückſichtsloſer 
Kampf dieſe reaktionäre Vorherrſchaft beſeitigen 
muß. Das die Spaltungsgerüchte einen ſolchen Umfang 
einnahmen, iſt darauf zurückzuführen, daß in Warſchau 
ſelbſt unter einigen Perſönlichkeiten Reibereien aufgekom⸗ 
men find, die man fälſchlich auf die ganze Partei übers 
tragen wollte. 5 

Nun hat der Zentralrat der Partei drei Tage hindurch 
in Warſchau ſeine Sitzungen abgehalten, die von mehr als 
dreißig führenden Mitgliedern aus allen Bezirken beſucht 
waren und hierbei ſtellte es ſich heraus, daß der regie⸗ 
rungsfreundliche Flügel nur im ganzen 5 Anhänger 
unter Führung Jaworowski zähle und das die Reſolution, 
die dieſe Regierungsanhänger eingebracht hatten, abge⸗ 
lehnt worden iſt und die Stellung der P. P. S. weiter 
in Oppofition bleibt, wie dies im April d. Is. bereits be⸗ 
ſchloſſen worden iſt. Die P. P. S. in ihrer Geſamtheit 
denkt nicht daran, ſich durch irgendwelche Konzeſſionen den 
a Machthabern anzupaſſen. Man weiß, daß 
der Kurs ſich ändern kann, wenn die Regierung ſelbſt 
ihren Kurs gegenüber der Gejamgheit des Volkes ändert. 
Die Oppoſition der P. P. S. iſt auch nicht jo gedacht, daß 
man nun alles rückſichtslos bekämpfen wird, ſondern man 


wird prüfen, wieweit die Regierung eine Politik treibt, die 
der Arbeiterklaſſe nützlich iſt. Daß hier zunächſt keine Aus⸗ 
ſicht beſteht, ſeitens der Regierung Zugeſtändniſſe zu er⸗ 


langen, iſt nach Lage der Dinge verſtändlich. Aber man 


wird auch die Gerüchte etwas mehr nachprüfen müſſen, die Na 
da in der Preſſe verbreitet werden, die die Abſichten der 
Regierung darſtellen. 


1 Man braucht bloß auf die Märchen 
erinnern, die in die Welt geſetzt wurden, bevor 


Märchen und darum heißt es abzuwarten, bis er ſelbſt ge⸗ 
ſprochen hat. Freilich die Wünſche des e 
chöpflich, nur leiden ſie an einem, daß die 


ſammengeſchloſſen ſind, ſelbſt nicht ſo recht wiſſen, was 
ſie wollen. Sie ſind aus ſo verſchiedenen Lagern zu⸗ 
ewige Kompro⸗ 
miſſe zu keiner Tat kommen und dies wird ſich wie⸗ 
der einmal auch bei der Einbringung der Verfaſ⸗ 
ſungsreform erweiſen. Es iſt alſo auch verſtändlich, 
wenn gerade aus dicam Lager die Angriffe auf die P. P. 


4 us 5 
ſudelt ſeine Rede in Wilna halten ſollte und jetzt, wo er 
aus Rumänien zurückgekehrt iſt, ſchweben wiederum ſolche 


die Nacht nach dem 


S. erfolgen und daß hier eine Spaltung der P. P. S. der 
Vater des Gedankens iſt. Amſomehr, als man weiß, daß 
bei anderer Gelegenheit der geiſtige Vater des Regierungs⸗ 
blocks, Oberſt Slawek, Meſagt haben ſoll, daß man mit der 
Sprengung des Rechtslagers fertig iſt und 
daß nunmehr die P. P. S. an die Reihe 
kommt. h 

Die Bedeutung einer ſtarken, einheitlichen Arbeiterbe⸗ 
wegung braucht hier nicht beſonders unterſtrichen zu wer⸗ 
den. Man wird gerade im Intereſſe der Arbeiterbewegung 
und nicht zuletzt im Kampf um die Erhaltung der 
Demokratie nur wünſchen können, daß auch auf dem 
Parteitag der P. P. S. die Gegenſätze überwun⸗ 
den werden und daß es einzelnen Grüppchen nicht gelin⸗ 
gen darf, ihre Politik zu treiben, daß die Partei ge⸗ 
ſchloſſen den Kampf aufnehmen kann. Der Parteitag 
der P. P. S. der am 1. November in Sosnowice ſtatt⸗ 
findet, wird Mittel und Wege finden, der Partei Richt⸗ 
linien zu geben, die ſie auch ohne Anſchluß an die Regie⸗ 
rung vorwärts bringen werden. Die Wünſche nach 


Spaltung werden darum nicht aufgegeben und deshalb iſt 


es auch unſer Wunſch, eine ſtarke, ſchlagkräftige P. 
P. S. zu retten. 3 KA 


Die Ziele der engliſchen Arbeiterpartei 

Die in der konſervativen Hochburg Birmingham abgehaltene 
Parteitagung der Arbeitspartei hat innenpolitiſch wie 
außenpolitiſch gleich wichtige Ergebniſſe gebracht. Die 
Marſchroute für die kommenden Neuwahlen iſt in einem Ak⸗ 
tionsprogramm feſtgelegt. Das Scheitern der Ausgleichs 
verhandlungen mit den Liberalen hat zu einer ſehr ſcharfen 
Abſage Lansburys an „die kümmerlichen, in Verweſung befind⸗ 
lichen Ueberreſte des Liberalismus“ gebracht. Als Ziel der La⸗ 
bour Party iſt der Sozialismus feſtgelegt, wie es in deutlicher 
und gleich ſcharfer Abgrenzung gegen die kommuniſtiſchen 
Elemente heißt. Die Kommuniſten werden bis zu einer Revi⸗ 
ſion ihrer Politik aus der Arbeiterpartei hinausgewieſen, da- 
mit niemand dieſe Partei in nationaler Hinſicht einer „dop⸗ 
pelten Buchführung“ beſchuldigen kann. Man erinnert ſich das 
bei, daß der Wahlerfolg der Könfervativen ganz weſentlich der 
Ablehnung des innenpolitiſch und außenpolitiſch dem engliſchen 
Volke gleich unſympathiſchen Kommunismus zu danken iſt. Das 
außenpolitiſche Programm der Arbeitspartei richtet ſich ſehr 
ſcharf gegen die vom Kabinett Baldwin verfolgten Beſtrebun⸗ 
gen, mit Frankreich zuſammen die Abrüſtung zum Scheitern zu 
bringen und Deutſchlands vertragsmäßige Anſprüche unbefriedigt 
zu laſſen. Der Arbeitspartei kommt die ſtarke Mißſt im mung 
mit Frankreich hierbei zugute. Unter dieſem Geſichtspunkt ſind 
die kommenden engliſchen Wahlen von ausichlaggebender Bedeu: 
tung für die Weitergeſtaltung der Außenpolitik, ſelbſt wenn man 


in Rechnung ſtellt, daß der Weg von Wahlprogrammen bis zu | 


ihrer tatſächlichen Durchführung im allgemeinen ein recht weiter 
zu ſein pflegt. 


Beneſch verteidigi feine Genfer Haltung 

Prag. Im Haushaltsausſchuß wurde Dr. Beneſch von 
ſeiten der deutſchen Regierungs⸗ und Oppoſitionspartei wegen 
ſeiner Stellungnahme in der Rheinland: und der Anſchlußfrage 
heftig kritiſiert. Beneſch erwiderte in längerer Rede, wo: 
bei er ſich erneut auf den Standpunkt ſtellte, daß die Abrüſtung 
von der garantierten Sicherheit abhänge. In der 
Rheinlandfrage beſtritt Beneſch, eine unfreundliche oder ableh⸗ 
nende Haltung eingenommen zu haben. Die Anſchlußfrage ſei 
für ihn nicht aktuell, denn der Anſchluß könne nicht und werde 
nicht kommen. Die Anſchlußfrage ſei eine europäiſche 
Frage und alle daran intereſſierten Mächte ſeien einer Met: 
nung. In der Frage des Minderheitenrechtes ſtehe er 
auf dem Standpunkt, daß die Tſchechoſlowakei, ſoweit ſie durch 


die Friedensverträge Verpflichtungen übernommen habe, 


dieſe auch erfüllen werde. Alles, was darüber hinausgehe, 
jet jedoch eine innere Angelegenheit des Staates. 


An veränderte Streiklage auf den Werften 

Hamburg. Die Streiklage in Hamburg und in den an⸗ 
deren Werftorten iſt nach wie vor unverändert. Die 
Hamburger Werft von Blohm u. Voß macht in den Tages⸗ 
zeitungen bekannt, daß die Arbeiter, die auf Anordnung 
der Gewerkſchaften am 1. Oktober die Arbeit niedergelegt 
haben, entlaſſen ſeien. 
Papiere abzuholen. 


empfindliche Kühle bemerkbar macht. 


Sie werden aufgefordert, ihre 


Klar zur leberguerung des Atlontit 


Gutes Ergebnis der Fernfahrt des „Graf Zeppelin“ 


Friedrichshafen. Ueber das Ergebnis der 343 ſtün⸗ 
digen Fernfahrt iſt man in den Kreiſen des Luftſchiffbaues Zep⸗ 
pelin, wie auch auf ſeiten der Fahrtteilnehmer ſehr zufrie⸗ 
den. Während der ganzen Fahrt war die Führung des Luft⸗ 
ſchiſſes auch bei ſtarken Gegenwinden und Regen Herr der Lage. 
Im ganzen hat das Schiff 2800 Kilometer zurückgelegt. Die 
größte Höhe betrug 2375 Meter. Vor der Amerikafahrt ſollen 
nunmehr noch die Schlafgelegenheiten für die Mannſchaften eine 
Aenderung erfahren, da ſich während der Fahrt herausſtellte, daß 
die Räume zu ſtark der Zugluft ausgeſetzt ſind und ſich eine 
Beſonders während der 
Nachtfahrt an der engliſchen Küſte und der Nordſee hatte die 
Mannſchaft ſchwer unter dieſem Uebelſtande zu leiden. Indes 


| 


dürfte dieſer Nachteil in kurzer Zeit beſeitigt ſein. Noch im Laufe 
der Woche findet dann die letzte Werkſtättenſahrt ſtatt. Im Vor⸗ 
dergrund aller Vorbereitungen aber ſteht nach wie vor die 
Uebergquerung des Atlantik. Aller Vorausſicht nach 
dürfte „Graf Zeppelin“ an Sonntag ſtartbereit ſein. Auch bei 
der erſten Fahrt wurden ſämtliche Motoren auf einzelnen Etappen 
mit Triebgas in den verſchiedenſten Zuſammenſetzungen auspro⸗ 
biert. Das Ergebnis war, wie bei den erſten Verſuchen, ausge⸗ 
zeichnet. Daß ſich die Landung Mittmoch abend etwa eine halbe 
Stunde hinzog, war nur eine Folge der großen Vorſicht und 
Sorgfältigteit, da zur Zeit der Landung ziemlich ſtarker Oſtwind 
wehte. 5 


Der Galtenmordprozeß in Dresden 


gegen den Fabrikanten Treiber hat am 3. Oktober begonnen. Treiber wird beſchuldigt, ſeine Ehefrau von einer Felsplatte 
am Goldzechhörn! (im Großglockner⸗Gebiet) in die Tiefe geſtoßen zu haben, um eine Verſicherungsſumme von 30 000 Dollars 
zu erlangen und um ſeine Geliebte heiraten zu können. 


Das Goldzechhörnl. 
der verunglückten Frau Treiber an. 


Geſandkenwechſel in Warſchau? 

Berlin. Das Reichskabinett wird vorausſichtlich am Mon⸗ 
tag eine Sitzung abhalten, in der die Lage der Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit Polen erörtert wird. Der augenblickliche Be⸗ 
ſuch Rauſchers und Hermes’ ſoll in Berlin wohl der Klä. 
rung der ſchwebenden Fragen dienen. Der achttägige Aufenthalt 
des Geſandten Rauſcher in Berlin wird übrigens in Ber⸗ 
liner politiſchen Kreiſen nicht lediglich mit den deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen in Verbindung gebracht. Es iſt 
bereits bekannt, daß Rauſcher als eventueller Nachfolger 
für den deutſchen Botſchafter in Angora, Na⸗ 
dolny, genannt wird für den Fall, daß Botſchafter Nadolny, 
wie man jetzt mit einiger Sicherheit erwartet, als Nachfolger 
Brockdorff⸗Rantzaus zum Botſchafter in Moskau ernannt wird. 
Man vermutet alſo, daß die Berliner Reiſe des Geſandten 
Rauſcher auch mit dieſem bevorſtehenden diplomatiſchon 
Wechſel in Verbindung ſteht. 85 


Skraßenbahnerſtreik in Graz 
Blutige Zuſammenſtöße. 
Graz. In Graz iſt Mittwoch morgens ein Teil der 
Straßenbahner in den Streik getreten, der Betrieb wird 


Die Anklage wird lediglich auf Grund einer Kette von Indizien 
geführt. 


Die punktierte Linie gibt den Todesſturz 


Der Angeklagte Treiber. 


jedoch durch Arbeitswillige und Neuaufgenommene 
teilweiſe aufrecht erhalten. Als am Dienstag Nachmittag 
ein dichtbeſetzter Straßenbahnzug von Weckenberg gegen 
Graz fuhr, ſperrten 300 Arbeiter der Grazer Waggon⸗ und 
Maſchinenfabrik die Straße ab und belegten Schienen mit 
Eiſenſtücken. Um eine nigleijung zu verhindern, mußte 
der Führer des Motorwagens die Fahrt verlangſamen. 
Darauf bewarſen die Demonſtranten die Wagen mit Bier« 
flaſchen, Steinen und Eiſenſtücken. Dabei wurde der Wa⸗ 
genführer, ein Polizeibeamter und eine dritte Perſon er⸗ 
heblich verletzt. Nur durch das Eingreifen von Wach⸗ 
beamten, die den Zug begleiteten, wurde ein ſchweres Uns 
glück verhindert. 


Dampfer in Seenof - 


London. Der Dampfer „Laurentic“ hat nach Meldungen 
aus Neuyork einen Funkſpruch des holländiſchen Dampfers 
„Celeamo“ erhalten, in dem dieſer um Hilfe bittet, da er 
in der Mitte des Ozeans im Sinken begriffen ſei. Der m See⸗ 
not geratene Dampfer befand ſich auf der Reiſe von Rotter⸗ 
dam nach Boſton. Er iſt 3544 Tonnen groß. 


Verrat 


8) 

Als er um ſich ſah, mit der langſamen, geruhigen Augenbe⸗ 
megung eines ruhenden Stiers, fühlte er die Erhebung und den 
Stolz eines Eroberers in der Stunde ſeines Sieges. Ein intelli⸗ 
gentes Geſchöpf mit feiner Stärke, aber auch mit der Fähigkeit. 
ſeine Empfindungen zu zerlegen, würde geſagt haben: Das iſt der 
otößte Augenblick meines Lebens. Aber Gypo dachte nicht. Nichts 
von dem. was ihn hier umgab, konnte ihn nachdenklich ſtimmen. 
Eine Königin wird nicht im Traum daran denken, ihre Schönheit 
und ihre Pracht bei dem Feſtmahl eines Bauernlümmels preiszu⸗ 
geben. Aber ſie wird ſich bei einem allgemeinen Feſttag vor ihren 
Heilrufen neigen. So war es mit Gypo. 

Der ſchwerfällige Mechanismus ſeines Geiſtes war an dieſem 
Abend in Bewegung gekommen durch die Notwendigkeit, einen 
Plan zu machen, nachdem er die Polizeiſtation verlaſſen hatte. 
Die ungewohnte Anſtrengſeng hatte ihn aufgewühlt. Er taumelte 
umher, bis Gallaghers Verſprechen ſein Gehirn in jene tolle Er⸗ 
hebung trieb, von der aus es auf die übrige Menſchheit mit Ver⸗ 


Roman von Liam O! F aher: 


achtung hinabſah. In dieſer irrſinnigen Ueberhebung breitete es 


ich derart anmaßend aus, als ſollte es in aller Ewigkeit jo ver: 
harren. 

Er ließ ſeine Augen über die Köpfe ſchweifen, die ihr dicht 
umringten, einige in Höhe ſeiner Schultern, andere ihm bis zum 
Sirtel reichend, während hier und da ein Mann, groß wie er 
ſelbſt, daſtand, den roten, hagerknochigen Nacken vorgebeugt, den 
gluckſenden Kehlkopf gereckt nach der Ladenbank mit Eſſen. 

„Maſſe Leute,“ murmelte der Italiener plötzlich und machte 
eine höfliche Geſte mit den Händen, um die große Zahl der Anwe⸗ 
ſenden und die Natur ſeines Verdachts anzudeuten. 

„Schon in Ordnung,“ murrte Gypo. „Zähl' ſie, wie du die 
Portionen ausgibſt. Ich zahl’ ſchon. Mach' dir man keine Sor⸗ 
gen. Zurück da!“ 8 

Er hatte dageſtanden, die Handflächen gegen den mit Marmor 
belegten Ladentiſch gelehnt. Jetzt mußte er, um ſeine Hand in 
die rechte Hoſentaſche zu bringen, erſt einen kleinen Mang hoch⸗ 
heben und ihn zwiſchen zwei Weiber quetſchen, die ſich hinter ihren 
Tüchern verkrochen. Dann ſteckte er die Hand in die Taſche und 
fingeste nach dem Bündel Scheine. Ihre bloße Berührung ſandte 


eine Welle von Erinnerungen durch ſeinen Körper. Ein leichter 
Schauder rann ihm, beinahe ſpürbar wie eine kalte Briſe an 
einem heißen Ort, über den Körper, bevor er ihm ins Gehirn 
drang. Der Gedanke an den Urſprung der Scheine ſtachelte ihn 
einen Augenblick. Er erinnerte ſich der fetten, weißen Hand, in 
einem ſorgfältig gebürſteten blauen Aermel ſteckend, die ihm 


über ein Pult hinweg die Scheine gegeben hatte, und an die eiſige 


Stimme: „Sie werden zwanzig Pfund hierin finden. Gehen Sie.“ 


Aber nach dem erſten Schrecken kräuſelte er leicht ſeine dicke 
Oberlippe und leckte ſie mit der Zungenſpitze. Die Bewegung 
ſeines Mundes ſah wie ein Grinſen aus. Das Mädchen, das ge⸗ 
rade in dieſem Moment einen Blick auf ihn warf, fand, daß ſein 
Starren auf ſie gerichtet war. Sie ließ ein Fiſchſtück in die 
Pfanne fallen, mit einem Ausruf in fremder Sprache. Aber Gypo 
zäh ſie nicht, obwohl er ſie anſtarrte. Er bemühte ſich, mit ſeinen 
dicken, klobigen Fingern einen einzelnen Geldſchein aus der Rolle 
herauszuholen, ohne die Rolle aus der Taſche zu ziehen. Schließ⸗ 
lich gelang ihm das Vorhaben. Er grunzte, beförderte einen ein⸗ 
zelnen Schein hervor und hielt ihn hoch: „Hier iſt dein Geld. 
Das wird wohl langen. Her mit dem Fraß.“ 

Der Italiener lächelte augenblicklich und fing an, die Por⸗ 
tionen in die gierigen Hände auszuteilen. die ſich danach ausſtreck⸗ 
ten. Er zählte dabei laut: „Eins, zwei, drei, vier ...! 

Sofort erhob ſich ein Aufruhr. Leute fluteten zur Tür her⸗ 
ein und drängten ſich vor, um ihr Teil zu bekommen. Jene, die 
ihre Portionen ſchon hatten, drängten nach der Straße, das Eſſen 
in dem dampfenden, fettriefenden Papier in den Händen. Zank 
erhob ſich, Lärm erfüllte den Laden. Es gab Miauen, Pfeifen, 
Fluchen und Lachen. Dann brochte ein großer Dockarbeiter den 
Aufruhr auf den Gipfel, indem er mit trunkenem Johlen ſeinen 
ſchweren Stiefel durch die Betterwand der Theke ſtieß. Er lag 
über dem Ladentiſch, lachend wie ein Verrückter, und griff mit 
beiden Händen nach dem Mädchen, das erſchrocken zurückwich. Der 
Italiener ſtieß einen Schrei des Schreckens aus. 

Gypo wandte ſich gegen den Mann, hob ihn am Ricken in 
die Höhe und brüllte: „Sei ruhig!“ 5 

Die beiden Worte hallten durch den Laden wie zwei Felſen, 
die von gegenüberliegenden Klippen in eine Schlucht ſtürzen und 
aufeinanderprallen mit zwei verſchiedenen Geräuschen, dem ſchwe⸗ 
ren, dicken Klang des Zuſammenpralls und dem lauten Praſſeln, 
wenn ihre zerplitterten Fragmente klirrend durch die Luft fliegen. 


Die beiden Worte waren kaum zur Tür hinaus in die Nacht 
gedrungen als allgemeines Schweigen entſtand. Ein Mann hielt 
im Eſſen inne, als ſeine Lippen an einer Gräte ſaugten. 

„Nun, macht weiter,“ fuhr Gypo fort, „aber macht keinen 
Krach wie 'ne Rotte Kannibälen. Beſchämt nicht euer Land. 's 
könnte einer denken, ihr hättet ein Jahr lang nichts zu freſſen 
gekriegt.“ 

5 wendete er ſich ſelbſt der Theke zu und fragte den Ita⸗ 
liener, wie viele Portionen er ausgegeben habe. Es waren vier⸗ 
undzwanzig. Er warf die Pfundnote hin. Zieh’ drei Portionen 
mit ab für mich ſelber.“ 

Dann ſchob er ſeinen Hut zurück, zog ein Papier mit Speiſe 
an ſich heran und begann zu eſſen. Wortlos hielt der Italiener 
den Geldſchein gegen das elektriſche Licht und prüfte beide Seiten 
mehrere Male. Dann nickte er mit dem Kopf und öffnete ſeine 
Kaſſe. 

Auch Mulholland hatte den Nacken vorgeſtreckt, um den 
Schein zu beſichtigen. Er hatte die ganze Zeit über ſchweigend 
und unbeweglich im Winkel der Tür geſtanden. Sobald er die 
Pfundnote erblickte, drängte er hinein und beugte ſich über die 
Köpfe der Leute, um ſie ſich anzuſehen. Ein Nachbar bemerkte 
ihn, ein zerlumpter, kleiner Burſche, der den Grund von Mulhol⸗ 
lands Neugier falſch verſtand. 

„Haſt du noch nichts abbekommen? Wenn nicht, iſt's deine 
eigene Schuld. Komm, Mann. Steh nicht hungrig da. Geh hin 
ar, die Tonbank.“ 5 

Mulholland ziſchte: „Laß mich in Ruh'. Ich brauch' kein 
Freſſen. Laß das.“ 

Der Kleine redete weiter: „Komm nur, geh hin, Mann, haſt 
du nicht gehört, wie er geſagt hat, daß er 'ne Runde für allo 
ousgäbe? Komm nur.“ 

„Laß los, ſag' ich dir. Laß los. Ich will's nicht.“ 

Aber ſeine Weigerung half Mulholland nichts. Je mehr er 
ſich weigerte, um jo entſchloſſener war der kleine Mann, daß er 
gefüttert werden ſollte. Andere miſchten ſich ein, alle aus irgend⸗ 
einem erſtaunlichen Grund befliſſen, daß Mulholland gefüttert 
werden ſollte. Es ſah ſo aus, als ob ſie etwas Unpaſſendes und 
Ungehöriges in Mulhollands Weigerung fänden. 

„Ruf' mal,“ ſchrie einer, „ruf“ mal einer nach 'ner Portion 
mehr. Langt ſie ihm hin.“ 

Gortſetzung folgt.) 


regelt. 


| lebhaft und luſtig zu. 


Freitag, den 5. Oktober 1928 
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„Wesele slaskie“ in Janow 


Am vergangenen Sonntag ging es in Janom überaus 
So, daß nicht wenige Janower ver⸗ 
beulte Köpfe un zerſchlagene Knochen nach Hauſe tragen 
konnten. Abgeſehen von den anderen hier landläufigen 
Scherzen, die ſie in Kauf nehmen mußten. Dafür gab's 
dort auch ein „Weſele ſlonskie“ unter beachtlicher Mikwir⸗ 
kung der Sanacja. Und das iſt immerhin etwas. 
Eine polniſche Vereinigun veranſtaltete dieſes „We⸗ 
ſele“ im Sauerſchen Lokal. Faſt ganz Janow war auf den 
Beinen, um ſich den Nanda anzuſehen. Sogar die dörf⸗ 
lichen Würdenträger ließen ſich das nicht nehmen, was zur 
Stimmung weſentlich beitrug. Und in Stimmung war man 
bald, denn mit „Czyſty“ un anderen Erfriſchungen wurde 
nicht geſpart. Wozu dann auch ein „Weſele“! Ueberdies 
ein ſchleſiſches! Und als jo die Stimmun ng ihren Höhepunkt 
erreicht hatte, alles in Schnaps und Glückſeligkeit ſchwamm, 
beſchloß die Sanacja in Aktion zu treten. Auch 
nicht nachſtehen und den Veranſtaltern zeigen, 
kann. And ſie zeigte in der Tat bald etwas ſehr Beacht⸗ 
liches. Weshalb wir gleich oben von ihrer beachtlichen 
Mitwirkung ſprechen. 
Denn: Aus allen Enden und Ecken erſcholl plötzlich ein 
infernaliſches Gebrülle, daß die Hochzeiter erſchreckt zuſam⸗ 
menfuhren. Das aber nur als Einleitung, denn darauf 
flogen einige Dutzend Biergläſer um die Köpfe nur ſo 
herum, was jedoch ſchnell kapiert wurde. Denn im Nu 
fing eine friſchfröhliche Keilerei an, die jemals zu erleben 
ſich nicht die älteſten Janower beſinnen konnten. Mit 
Biergläſern, Stühlen und Stöcken wurde aufeinander los⸗ 
gedroſchen, daß die Funken im Saal ſtoben. Es war eine 
grandioſe Szenerie. Und a noch das Kreiſchen und 
Weinen der Frauen und Ki 
fliehenden Gruppen an den Türen! Wirchlich, wunderſchön 
hatten das die Sanatoren inſzeniert. Da ſtand ſogar die 
ar ſprachlos da und die iſt ſchon an mancherlei ge: 
wohn 
Mit dieſer ſanatoriſchen Aeberraſchung endete das Ja⸗ 
nower „Weſele ſlonskie“ vorläufig. Vorläufig, denn wie 
man hört, ſoll die weitere 7 Aslan. 2 ſich in Kattowitz ab⸗ 
ſpielen. Allerdings im Gerichtsſaal. So luſtig wird es dort 
gewiß nicht zugehen; im Gegenteil, es iſt anzunehmen, daß 
dort den Hauptakteuren des „Weſele“ wenig gedankt wir 
Zumal es heißt, ſie hätten in ihrem Eifer, recht natürlich 
ihre Rollen durchzuführen, ziemlich feſte das „Mein und 
Dein“ verwechſelt. Das wird ſich aber noch finden, — im 
letzten Akt. 
Wir wundern uns jetzt nur, da anower ſo we⸗ 
nig befriedigt von dem „ ejele“ find! as wollen fie 
denn eigentlich? Sonſt hatten ſie doch eine nicht geringe 
Vorliebe für die Sanatoren. Und was das für prachtvolle 
und tüchtige Kerle ſind, haben ſie ja am Sonntag feſtſtel⸗ 
len können. Und auch wir revidieren unſere bisherige An⸗ 
ſicht. Jawohl, die Sanatoren find in der Tat wahre Kul⸗ 
turträger. Daß wir das ſo lange nur verkannt haben. 
Es tut uns in der Seele leid! — — — k 


—— — nn 


Die Bezahlung der 9. und 10. Stunde 
für die Eiſenhütten noch unenkſchieden 


Nachdem die Gewerkſchaften die Bezahlung der 9. und 

10. Stunde für die noch 10 Stunden arbeitenden Kollegen 
gefordert hat, hat ſich der letzte Schlichtungsausſchuß zu kei⸗ 
nem Spruch entſcheiden können, weil die Meinungen über 
die Ueberleitung oder Bezahlung weit auseinander gingen. 
Die Arbeitgeber ſeinerzeit haben nur einen Zuſchlag zur 
9. und 10. Stunde vorgeſchlagen, während die Gewerk⸗ 
ſchaften die 9. und 10. Stunde als Ueberſtunde behandelt 
haben wollten. Am 3. Oktober cr., nachm. 3 Uhr, tagte nun⸗ 
mehr erneuert der Schlichtungsauzſchuz und man nahm an, 
daß nun endlich Klarheit über die Bezahlung geſchaffen 
werde. Leider iſt die Frage erneuert vertagt. Die Ge⸗ 
werkſchaften ſtützen ſich darauf, er in der en nuB des 
Arbeitsminiſteriums vom 18. 7. 1924 Dz. Uſt. R. P. vom 
21. 7. 1924 Nr. 63/621 von kr grundjäßlichen Sitündi 25 
Arbeitszeit geſprochen wird und daß dieſe nur für 3 
nate auf 10 Stunden verlängert worden iſt. Die päteren 
Protokolle vom Dezember 1924, verfaßt in Krakau im Bei⸗ 
ſein des Herrn Miniſters Sofal und das Protokoll im 
3 1925, verfaßt in Katowice, ſowie die Bekanntma⸗ 
des Miniſteriums vom 23. De e At 1927 enthalten 

in ihrer 1. Saflung die grundſätzliche Anerkennung des 
8⸗Stundentage kit Rückſicht auf Diele Feſtſtellung muß⸗ 
ten die Gewerkſchaften ihre Forderung auf Anerkennung 
der 9. und 10. Stunde als volle Ueberſtunde aufrecht er⸗ 
halten, nicht wie die Auffaſſung beſteht, daß der 10⸗Stun⸗ 
8 06 grundſätzlich Geltung hat und nur ein Zuſchlag für 
die 9. und 10. Stunde die Forderung der Arbeitnehmer 


ſie wollte 
was ſie 


die zuſammengeballten 


die 


Der Schlichtungsausſchuß hat jedoch all 20 vorläufig 
zurückgeſtellt und entſchieden, erſt die Meinung des Arbeits⸗ 
miniſteriums über dieſen ſtrittigen Fall einzuholen. So⸗ 
mit ſoll das Arbeitsminiſterium entſcheiden, ob in der Wo⸗ 
A et Schleſien der 8-Stunden-Arbeitstag 279 5145 
ich anerkannt iſt und erſt dann wird der Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß ſein Urteil fällen. 

Wir wollen hoffen, daß die zuſtändigen Stellen die 
Frage als dringend behandeln. 


Abſchlußfeier der Sängerfahrt nach Hannover 

Am vergangenen Sonntag, nachmittags 3% Uhr, Hatte der 
Vorſtand des Deutſchen Arbeiterſängerbundes, Gau Oberſchle⸗ 
fien, die Teilnehmer an der Hannoverfahrt wie eine Anzahl 
Gäſte nach dem Volkshaus in Königshütte zu einer kleinen Ab⸗ 
ſchlußfeier eingeladen. Der Bundesvorſitzende, Sangesbruder 
Knappil⸗ Königshütte, gab nach Begrüßung der Gäſte zunächſt 
einen Rückblick auf die Vorbereitungen dieſes Feſtes durch die 
deutſche Arbeiterſängerſchaft und über all die Mühen und 
Maßnahmen, die man aufgewandt, um die Teilnahme eines 
Chores aus Polniſch⸗Oberſchleſien zu ermöglichen, Nach man⸗ 
chem Planen und Hoffen und Zagen ſei dieſe zur großen Freude 
der hieſigen Arbeiterſängerſchaft zu guter Letzt doch Tatſache ge⸗ 
worden. Er ließ dann die Sängerfahrt, bei der der Chor be⸗ 
kanntlich in Breslau, Berlin und Hannover mit recht gutem 


Streitſüchtige Menſchen gibt es überall und die Folgen dieſer 
menſchlichen Streitſucht ſind die vielen Prozeſſe, die bei den Ge⸗ 
richten anhängig ſind. Leider können wir nicht behaupten, daß 
bei uns in Schleſien die Streitſucht geringer iſt als in den übri⸗ 
gen Gebieten des polniſchen Landes. Das iſt nicht der Fall, und 
die ſchleſiſchen Gerichte ſind genau ſo mit Zivilprozeſſen belaſtet 
wie anderswo. Im Jahre 1927 ſind bei den Kreisgerichten in 
dem ehemaligen preußiſchen Anteil, einschließlich Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien, 400 000 Prozeßanträge eingelaufen. Außer dieſen ſind 
noch 30 000 ſolcher Anträge bei den Bezirksgerichten (früher 
Landgerichten) eingelaufen. Man darf nicht vergeſſen, daß die 
Bevölkerungszahl hier nicht einmal 3 Millionen Köpfe beträgt. 
In dem ehemaligen Galizien, einſchl ießlich Teſchen⸗Schleſien, das, 
was Einwohnerzahl anbetrifft, viel größer iſt, ſind im vorigen 
Jahre 450 000 ſolcher Klagen eingelaufen. Am meiſten war der 
Lemberger Gerichtsſprengel mit Klagen belaſtet, weil von den 
450 000 Klagen auf den dortigen Sprengel 350 000 entfielen. In 
dem ehemaligen Kongreßpolen, einſchließlich der Oſtwojewodſchaf⸗ 
ten, wurden im vergangenen Jahre 600 000 Klagen eingereicht, 
von welchen auf den Warſchauer Gerichtsſprengel 300.000 ent⸗ 
fallen. Dabei iſt es bezeichnend, daß es meiſtens Lapalien ſind, 
um die Prozeſſe geführt werden. In dem ehemaligen Kongreß⸗ 
polen beſtehen die ſogenannten Friedensgerichte, die nur unbe⸗ 
deutende prozeſſuale Sachen erledigen. Gerade dieſe Gerichte 
werden mit Klagen beſtürmt, weil von den 600 000 Klageanträ⸗ 
gen mehr als 500 000 an die Friedensgerichte geleitet waren. 

Das wären alſo Zivilprozeſſe, die zum guten Teil auf die 
Streitſucht der Bevölkerung zurückzuführen find. Neben dieſen 


Erfolge auftrat, noch einmal lebendig werden und mahnte ſo⸗ 
dann, zur Nachahmung der Disziplin und Leiſtungen der dort 
gehörten deutſchen Chöre. Endlich dankte er allen, die das Zu⸗ 
ſtandekommen der Fahrt unterſtützt und ermöglicht hatten, be⸗ 
ſonders auch dem Bundesliedermeiſter Studienrat Birkner, dem 
er als Anerkennung für ſeine aufopfernde Arbeit und Leitung 
eine kunſtvoll gearbeitete goldene Plakette überreichte. Dieſer 
dankte mit bewegten Worten für die Ehrung und bat gleich⸗ 
zeitig die Teilnehmer der Fahrt, auf dem Erreichten nicht zu 
roſten und zu raſten. Sowie das Sängerfeſt in Hannover einen 
Markſtein in der Entwicklung der deutſchen Arbeiterſänger⸗ 
ſchaft darſtelle und viele mit Erſtaunen aufhorchen ließ, ſo möge 
es auch für die hieſige Arbeiterſängerſchaft einen Markſtein bil⸗ 
den. Ein Stehenbleiben gäbe es nicht in der Entwicklung einer 
Bewegung, ſondern nur ein Vorwärts oder ein Zurück. Gerade 
die Hannoverfahrer müßten ſich als der Vortrupp der Arbei⸗ 
terſängerbewegung betrachten und in erſter Linie dafür Sorge 
tragen, daß gewiſſe Kriſenerſcheinungen, die ſich in letzter Zeit 
gezeigt, überwunden würden, damit die Disziplin und die künſt⸗ 
leriſche Höhe der Chöre auch weiterhin in aufſteigender Rich⸗ 
tung gingen. — Ein Vertreter des Ortskartells Königshütte 
ſagte auch für die Zukunft die Unterſtützung der Arbeiterſänger⸗ 
bewegung zu und ein Vertreter des Kulturbundes feierte das 
deutſche Lied als den edelſten Ausdruck der deutſchen Seele. An 
die Feier ſchloß ſich ein froher Kommers, bei dem noch manche 
heitere Erinnerungen an die allen Teilnehmern unvergeßliche 
Fahrt ausgetauſcht wurden. 


Kattowitz und Umgebung 


Aus der letzten Magiſtratsſitzung. 

Nachſtehende Beſchlüſſe wurden auf der Dienstag ⸗Sitzung 
des Kattowitzer Magiſtrats gefaßt: An die ſtädtiſchen Arbeiter 
ſollen für Anſchaffung von Wintervorräten Vorſchüſſe zur Aus⸗ 
zahlung gelangen und zwar an Verheiratete 150 Zloty und 
Ledige 75 Zloty. — Der Auſtrag für Anlieferung von Vieh: 
futter für die Pferde im ſtädtiſchen Fuhrpark wird den Fir⸗ 
men Mendlewski und Moritz Better laut Offerten erteilt. — 
Das ſtädtiſche Bauamt iſt aufgefordert worden, dem Magiſtrat 
einen Bauentwurf für die Exrichtung einer neuen Bedürfnis⸗ 
anſtalt in der Nähe des Plac Andrzej vorzulegen. Die alte 
Bedürfnisanſtalt in der Nähe des Gerichtsgebäudes ſoll ſpäter 
abgetragen werden. — Der Kontrakt mit dem Pächter der 
Markthallen⸗Reſtauration wird infolge Nichtbeachtung der kon⸗ 
traktlichen Beſtimmungen aufgekündigt. — Die Verfügung des 
Kultusminiſteriums betr. die neue Bezeichnung für die frühere 
Oberrealſchule in Kattowitz, das ietzige „Miejskie gim- 
nazjum matematyczne przyrodnicze“, wurde zur Kennt» 
nis genommen. Dieſe Anſtalt erhält zugleich mit der dortigen 
deutſchen Minderheitsſchule von nun ab die Bezeichnung 
We gimnaztum meskie imienia Mikolaja Ko- 
verni — Weiterhin gelangte zur Kenntnis, daß 
für Be Winterkartoffelverſorgung der ärmeren Bevölkerung 
nach der bisherigen Errechnung 1360 000 Kilogramm Kartoffeln 
benötigt werden. Die weiteren Schritte ſind inzwiſchen einge⸗ 
leitet worden, um die erforderliche Kartoffelmenge ſicher zu 
ſtellen. Die Kartoffelverteilung wird unter Auſſicht eines Kol⸗ 
legiums vor ſich gehen, welchem die Herren Mendlewski, Je⸗ 
ſionek und Dr. Blume angehören. — Im weiteren Verlauf der 
Sitzung wurde allgemein über die ſchwebenden Bauprofekte, 
Terrainankäufe, ſowie Perſonalfragen und Wohnungsangelegen⸗ 
heiten beraten. 


Deutſches Theater. (Sonzert Florizel von 
Reuter.) Florizel von Reuter, einer der größten Gei⸗ 
ger der Gegenwart, ſpielt am Montag, den 15. Oktober, 
abends 8 Uhr, im Stadttheater zu Kattowitz. Der Abend 
dürfte uns ein künſtleriſches Ereignis aller erſten Ranges 
bringen, iſt doch Florizel von Reuter ein Künſtler von 
außergewöhnlicher zedeutung. Mit Recht wird er von der 
Preſſe der Paganini redivinus bezeichnet, dem neben der 
fabelhaften Vickvoſttat auch die dämoniſche Leidenſchaft des 
Genueſer Hezenkünſtlers eigen iſt. Am Flügel begleitet ihn 
der Münchener Muſikprofeſſor Udo Dammert. Die Preiſe 
ſind mäßig gehalten, um allen Volkskreiſen den Beſuch die⸗ 
machen. Vor⸗ 


ſes außergewöhnlichen Abends möglich zu 
195 5 des Deutſchen 


beſtellungen werden im Geſchäftszimmer 
Theaters, Telefon 1647, entgegengenommen. 
Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Freitag, den 5. 
d. Mts., abends 8 Uhr, werden als erite Operaufführung 
in dieſer Saiſon „Die luſtigen Weiber non Windſor“ von 
Otto Nicolai geſpielt. Am Montag, den 8. d. Mts., abends 


2. Blatt des —.—.—.—. 2. Blatt des Boltswille 2... 


ten. 


Freitag, den 5. Oktober 1928 


Vergehen und Verbrechen in Polen 


gibt es noch die Strafjahen wegen Vergehen und Verbrechen, die 
von Amtswegen verfolgt werden. Hier ſtechen die Weſtgebiete 
in Polen von den anderen ſehr günſtig ab. In Fa ⸗Ober⸗ 
ſchleſien, Poſen und Pommerellen waren im Jahre 1927 insgeſamt 
150 000 Anträge in Strafſachen eingelaufen. Viel ſchlimmer war 
es in dem ehemaligen Galizien, einſchließlich Teſchen⸗Schleſien, 
wo insgeſamt 400 000 Strafanträge eingelaufen ſind. Sehr arg 
ſtehen die Dinge in dem ehemaligen Kongreßpolen, wo in einem 
Jahre mehr als 1 Million Strafanträge einliefen. Allerdings 
wurden im Jahre 1927 von dieſen Strafanträgen mehr als 200 000 
niedergeſchlagen. was wohl den beſten Beweis dafür liefert, daß 
die S Sicherheitsorgane dort nicht auf ihrer Höhe ſtehen. Immer⸗ 
hin iſt die große Zahl der Strafanträge ſehr bezeichnend. Im 
vergangenen Jahre wurden auf Grund die er Anträge 150 000 
Perſonen in Polen verurteilt, die meiſten Verurteilungen kommen 
auf das ehemalige Galizien, nämlich 60 000. In Schleſien, Poſen 
und Pommerellen wurden 8000 Perſonen wegen Diebſtahl und 
Hehlerei verurteilt. Für unerlaubten Grenzübertritt wurden in 
den Weſtwojewodſchaften 2000 und für Beleidigung ebenfalls 
2000 Perſonen verurteilt. In dem ehemaligen Galizien wurden 
23 000 Perſonen wegen Diebſtahl und Hehlerei und 25 000 Per⸗ 
ſonen wegen Körperverletzung verurteilt. In Kongreßpolen wur⸗ 
den gar 40000 Perſonen wegen Diebſtahl und Hehlerei verurteilt. 


Obwohl bei uns auch tüchtig geſtohlen wird, ſo ſind wir doch 


reine Engel im Vergleich zu den Diebereien in Galizien und 
dem ehemaligen Kongreßpolen, wo man das Mein und Dein nur 
mit Mühe unterſcheidet. Dieſe Länder würden ſich wohl für 
eine kommuniſtiſche Ordnung eignen. 


ES 


38 Uhr, findet die 2 Abonnementsvorſtellung ſtatt. 
27 Uraufführung gelangt: „Finden Sie, daß Konſtanze 
ch richtig verhält“. Luſt piel von Maugham. Neue Abon⸗ 
Ben werden nur noch bis zum 6. d. Mts. einſchließlich 
ausgegeben. Bis zu dieſem Termin müſſen auch die reſer⸗ 
vierten Karten 2 werden. Anderenfalls kommen 
dieſe Plätze zum freien Verkauf. 

Bollshochſchule. — Sprachturſe, Laienſpiellurſus und 
Volksmuſilſchule. Heut, Donnerstag, in Zimmer 21 um 7 Uhr 
franzöſiſcher Anfängerkurſus und 8,15 engliſcher Lektürekurſus, 
wozu Anmeldungen noch angenommen werden. Der zweite eng⸗ 
liſche Anfängerkurſus findet beſtimmt ſtatt und beginnt nächſten 
Dienstag, 7,15 in Zimmer 21 des Lyzeums. Mit dem Laien⸗ 
ſpielkurſus, in dem Einzel- und Chorſprechen ſowie die Grund⸗ 
lagen des Theaterſpiels gelehrt werden, iſt eine Hebung des 
künſtleriſchen Niveaus des Liebhabertheaters beabſichtigt, wes⸗ 
wegen alle dabei Mitwirkenden beſonders darauf aufmerkſam 
eig werden. Anmeldungen in der Buchhandlung Hirſch 

inge. 

3. Volkskunſtabend. Der Deutſche Kulturbund ver⸗ 
anſtaltet durch die Sin gemeinde Kattowitz, Sonntag, den 
7. Oktober 1928, 48 9 Ahr abends im Saale des evan eli⸗ 
ſchen Gemeindehauſes ul. Bankowa ein weltli 
Abendſingen. Dieſes ſoll aufzeigen in welchem Sinne 
und mit welchem Liedſtoffe die Ae 
Muſik treibt. Es werden geſungen: Alte Madrigale, Ka⸗ 
nons und Volkslieder zu drei⸗, vier⸗, fünf und ſechs Stim⸗ 
men. Auch wird alte nſtrumentalmuſik von Händel und 
Bach, aber auch ein Werk von Halm dargeboten. Pro⸗ 
. die 15 Eintrittskarten gelten ſind an der Abend⸗ 

ſſe ab 7 Uhr zum Preiſe von 1 Zloty für Erwachſene 
und 0.50 Zloty für Jugendliche, erhältlich. 

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund. Die Ortsgruppe Kat⸗ 
towitz des Allgemeinen freien ange elltenhunbts veranſtaltet am 
heutigen Donnerstag, den 4. Oktober, abends 148 Uhr im Saale 
des Bundeshauſes, Auguſt⸗Schneiderſtraße 8 J., hre fällige Mo⸗ 
natsverſammlung. Außer den üblichen gewerkſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten und einem Bericht über die augenblickliche Gehalts⸗ 
bewegung wird Herr Dorrn, Katowice, einen Vortrag mit Licht⸗ 
bildern über das Thema: „Danzig und die Oſtſeebäder“ halten. 
Wir bitten deshalb unſere Mitglieder um recht zahlreichen Be⸗ 
ſuch. Zu dem Lichtbildervortrag, welcher um 149 Uhr beginnt, 
u auch die Angehörigen unſerer Mitglieder herzlichſt einge 
aden. 

Lichtbildervortrag über moderne Architektur. Bei dem 
großen Intereſſe, das ſich jetzt für Vaukunſt kundgibt, hat die 
Volkshochſchule den von ſeinen früheren Vorträgen beſtens be⸗ 
kannten Kunſthiſtoriker Dr. Schneid eingeladen, über dieſes 
Thema zu ſprechen. Der Vortrag, der ein ausgezeichnetes Lichte 
bildmaterial aus den führenden europäiſchen Ländern und aus 
Amerika zeigen wird, findet am Sonntag, den 14. Oktober, 
abends 8 Uhr, in der Aula des Lyzeums ſtatt. Karten ab 
15 0 in den Buchhandlungen der Kattowißer Zeitung und 

ir 

Eine Schlacht in Schoppinitz. Zu einer böſen Keilerei kam 
es zwiſchen betrunkenen jungen Burſchen in der Reſtauration 
Scigalla, die mit einem Hinauswurf aller Beteiligten endete. 
Darüber erboſt, begannen ſie ein regelrechtes Steinbombarde⸗ 
ment auf den Gaſtwirt und einen ſeinen Dienſt ausübenden 
Polizeibeamten, wobei der Gaſtwirt ſchwer am Kopf verletzt 
wurde. 
mehrere Revolverſchüſſe ab, die fehlgingen, doch den Erfolg 


hatten, daß die Geſellſchaft flüchtete. — Schoppinitz war ſchon 


es 


Der Polizeibeamte gab nun auf die betrunkene Horde 


von jeher für ſein anxüchiges Geſindel bekannt und heute iſt es 


anſcheinend damit noch ſchlimmer beſtellt, wie man ſieht. And 


dabei haben wir ſoviel Polizei. 

e (Aus der Partei.) 
Sonntag, den 30. Is., nachm. um 3 Uhr, fand bei 
Kosnowski in Agueshütte eine Parteiverſammkung ſtatt, 
zu welcher auch Gewerkſchafts⸗ und Konſumgenoſſenſchafts⸗ 
genoſſen eingeladen wurden. Nach Eröffnung derſelben 


durch den Genoſſen J. als zweiten Vorſitzenden und Be⸗ 


kanntmachung der Tagesordnung wurde zur es a ng des 
Vorſtandes durch Beſetzung des a ene e ch En 
Da keine Vorſchläge eingelaufen find, meldet ſich Gen. Sw. 
zum Schriftführer. Nachdem das Protokoll le wurde, 
ergriff Gen. Buchwald das Wort zum Referat in welchem 
er verſchiedene Einrichtungen der modernen Arbeiterbe⸗ 
wegung behandelt, durch welche die Arbeiterklaſſe in der 
Lage iſt, ihre wirtſchaftlichen, politiſchen, ſozialen und 
kulturellen Verhältniſſe nicht nur zu verbeſſern, ſondern 
den Kapitalismus von ſeiner bisherigen Macht auszuſchal⸗ 

Dieſe Einrichtungen 357 neben Gewerkſchaften und 
der politiſchen Partei z. Arbeiterbanken, Bauhütten, 
Volksfürſorge und vor allem die Konfumgenoſſanſchaft. 


Stadtverwaltung, 


das Dienſtmädchen L., die 


Daraufhin behandelt Gen. Semalle Sejonders das Kon: 
ſumgenoſſenſchaftsweſen im allgemeinen und die Lage der 
örtlichen Genoſſenſchaft im beſonderen. In der Diskuſſion 
ſprachen noch die Gen. Sw. und Grutza. Im nächſten 
Punkt wurden drei Gen. als Delegierte zur Vertrauens⸗ 
männerkonferenz gewählt. Unter Verſchiedenes erfolgte 
eine nochmalige Ermunterung zum Beitritt zur Genoſſen⸗ 
ſchaft und praktiſcher Betätigung in derſelben, worauf die 
mäßig beſuchte Verſammlung geſchloſſen wurde. 


22 22 
Königshütte und Amgebung 
Winterkartoffelverſorgung der Kriegsinvaliden und 

i Hinterbliebenen 

Das Kriegsinpalidenfürſorgeamt in Königshütte erfucht alle 
Kriegsinvaliden und Hinterbliebenen, ſich zur Empfangnahme 
von Kartoffelkarten im Rathauſe, Zimmer 51, in der Zeit von 
9—1 Uhr nachmittags wie folgt zu melden: Am Donnerstag, 
den 4. Oktober mit den Anfangsbuchſtaben A, B, C, am Freitag, 
den 5. Oktober D, E, F. Sonnabend, den 6. Oktober G, 5, J. 
Montag, den 8. Oktober K, L, Dienstag, den 9. Oktober M, 
N. O, Mittwoch, den 10. Oktober P. R, S, Donnerstag, den 
11. Oktober Sz, T. V. W. 3 Als Verſorgungsberechtigten 
kommen in Frage: 

1. Ledige die eigenen Hausſtand führen und deren Ein⸗ 
kommen 75 Zloty monatlich nicht überſteigt. 

2. Familien von 2 Perſonen, deren Einkommen monatlich 
nicht höher iſt als 100 Zloty. 

3. Familien von 3—5 Perſonen, deren Einkommen monat⸗ 
lich nicht 150 Zloty beträgt. . 

4. Familien von 6 und mehreren Perſonen, deren Einkom⸗ 
men nicht 200 Zloty monatlich überſteigt. Zu dieſen Einkom⸗ 
men werden auch ſolche, anderer Familienmitglieder hinzuge⸗ 
rechnet. Als Grundlage der Berechnung des Einkommens wer⸗ 
den die letzten fünf Monate angenommen. Bei der Empfang⸗ 


nahme der Karten ſind vorzulegen: der Rentenbeſcheid, der letzte 


Poſtabſchnitt über die empfangene Rente, das Militärinvaliden⸗ 
buch, Familienſtammbuch, Penſionskarten der Knappſchaft oder 
Landesverſicherungsanſtalt ſowie die Lohnbeutel der fünf letzten 
Monate der beſchäftigten Familienmitglieder. Wer angeführte 
Dokumente nicht beibringt, findet keine Berüchſichtigung und er⸗ 


hält keine Karten. Es wird erſucht ſich an die vorgeſchriebenen 


Empfangstermine zu halten. 


Holt die Sparguthaben ab! Trotzdem die Auszahlung der 


Guthaben an die Sparer der Königshütte ſeit einigen Wochen 
in den Werkskaſſen erfolgt, hat ein großer Teil derſelben die 


Guthaben noch nicht abgeholt. Da in den nächſten Tagen die 
Auszahlungen zum Abſchluß gebracht werden ſollen, ſo ergibt 
ſich die Notwendigkeit, daß die Abhebung durch die Sparer 
unter Vorlegung des Sparkaſſenbuches erfolgt. Die Auszah⸗ 
lung wird für die Hüttenbetriebe in der Hüttenkaſſe an der ul. 
Moniuſzki (Richterſtraße), für die Werkſtättenarbeiter in der 
Werkſtättenkaſſe an der ul. Bytomska (Beuthenerſtraße), Ein⸗ 
gang Walzwerkstor, getätigt. Kt . 5 


Bevorſtehende Knappſchaftsälteſtenwahlen. Nachdem die 
ſechsjährige Amtszeit der Knappſchaftsälteſten mehrerer Spren⸗ 
gel in der Königshütte in den nächſten Wochen abläuft, jo ſtehen 
neue Wahlen beror. Von ſeiten der Gewerkſchaften werden 
ſchon jetzt Vorbereitungen getroffen. 


Wohltätigteitsfeſt der Kriegsverletzten. Das Weihnachts⸗ 
jejt rückt heran. Es iſt das zehnte Feſt nach dem Weltkriege. 
Schon jetzt werden Vorbereitungen getroffen, um ſeine Lieben 
mit einem Geſchenk unter dem Weihnachtsbaum zu überraſcher. 
Gedenken wir der Armen, beſonders der Kriegerwaiſen und 
Hinterbliebenen. Die meiſten von ihnen haben keinen Weih⸗ 
nachtsbaum, finden auch keine freudigen Ueberraſchungen. Su 
manches Kriegermütterlein beweint am Weihnachtsabend ihren 
gefallenen Sohn und ſo manche Kriegerwaiſe läßt ſich von ihrem 
gefallenen Vater erzählen und denkt, wie ſchön es wäre, wenn 
mein Vater zurückgekommen wäre. Um dieſen Bedauernswerten 
eine kleine Freude zu bereiten, veranſtaltet der Verein für 
Kriegsverletzte und Hinterbliebene, Ortsgruppe Königshü e 
(Krol. Huta) am 7. Oktober 1928 im Hotel „Graf Reden“ ein 
Herbitvergnügen, um für den Erlös den Kriegsopfern eine 
kleine Weihnachtsfreude zu bereiten. Wir bitten daher, dieſes 
Wohltätigkeitsvergnügen, beſtehend aus Tanz und verſchiedenen 
Beluſtigungen, rege zu beſuchen, denn nur durch ein gefülltes 
Haus iſt es möglich, die Kaſſe zu ſtärken und den Notdürftigen 
eine kleine Freude zu bereiten. 

Ein Kino für die Volksſchulen. Zwecks Vorführung von 
Lehrfilmen für die Kinder der hieſigen Volksſchulen beſchloß die 
einen kinematographiſchen Apparat anzu⸗ 
kaufen und denſelben in der Volksſchule 5 unterzubringen. 


Der tägliche Bericht. Verhaftet wurde die 55 Jahre alte 
Valeria B., weil ſie dem Kaufmann Abraham Wortheim 31 
Meter Seide im Werte von 260 Zloty entwendet hatte, ferner 
dem Kaufmann Laib Benclowitz 
Meſſer und Löffeln im Werte von 120 Zloty ſtahl, eine Frau 
Marie K. wurde wegen Schmuggelns von 675 Stück deutſchen 
Zigaretten feſtgenommen, ebenſo die ledige Gertrud F. von der 
ul. Koscielna, die Wäſche und eine ſilberne Uhr geſtohlen hatte. 
Kaufmann Hermann Wedel brachte bei der Polizei zur Anzeige. 
daß ihm im hieſigen Poſtamt von einem unbekannten Täter 


1650 Zloty aus der Taſche geſtohlen wurden. 


Mit Pferd und Wagen geflüchtet. Der beim Fuhrwerksbe⸗ 


ſitzer Vinzent Spiuſz in Dienſten ſtehende Kutſcher Joſef Majer 
wurde beauftragt, nach Kattowitz 30 Säcke Zement zu bringen. 


Unterwegs jedoch ſchlug er einen anderen Weg ein und ver⸗ 


ſchwand mit Roß und Wagen in unbekannter Richtung, dem 
Fuohrmerksbeſitzer einen Schaden von 1000 Zloty zufügend. M. 
gilt als bekannter Pferdedieb und wird von der Polizei verfolgt. 


Straßenüberfall. In den Abendſtunden wurde der Händler 
Paul Szymczyk auf der ul. Sw. Jacka von den Händlern EC. 
Paul Th. und Marie R. überfallen und derart ſchwer mit einem 
Stock verletzt, daß ſeine Ueberführung in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus erfolgen mußte. Anzeige wurde erſtattet. 


Helft den Blinden. Der Blindenverein der Wojewodſchaft 
Schleſien, mit dem Sitz in Königshütte, hat am 1. Juli 1925 
eine Sterbekaſſe ins Leben gerufen, um in Todesfällen den Hin⸗ 
terbliebenen ſeiner Mitglieder mit einer Begräbnisbeihilfe Bei⸗ 
and zu leiſten. Da von den Blinden erklärlicherweiſe nur ein 
ſehr geringer Monatsbeitrag zu dieſer Kaſſe erhoben werden kann. 
werden diejenigen unſerer lebenden Mitbürger, welche noch ein 
Herz und Mitgefühl für die des Augenlichts Beraubten übrig 
haben, herzlichſt um einen Beitrag zu der Kaſſe gebeten. Ein⸗ 
zahlungen nimmt die Stadthauptkaſſe in Krol. Huta (Sparbuch 
Nr. 493) entgegen. — Ferner unterhält der Blindenverein im 
ſtädtiſchen Dienſtgebäude an der ul. Glowackiego 5 eine Werfitatt, 
in welcher arbeitsloſe und mittelloſe blinde Stuhlflechter, Korb⸗ 
macher und Bürſtenmacher beſchäftigt werden. Er kann dieſer 
ſchönen und dankenswerten Aufgabe aber nur dann voll gerecht 
werden, wenn ſeitens der Bürgerſchaft recht viel Arbeitsaufträge 
beim Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn in ſeinen 
ſozialen Beſtrebungen dadurch zu unterſtützen, daß ihm reparatur⸗ 
bedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Reparatur zugewieſen 


werden. Ebenſo werden auch Aufträge auf neue Korbwaren und 


Bürſten entgegengenommen, desgleichen Aufträge auf Stimmen 
und Reparatur von Klavieren. Helft den Bedauernswerten un- 
ſerer Mitbürger zu Verdienſt und Ablenkung! 


Siemianowitz 


Krawall um nur 5 Groſchen. 
Die neue Einführung, Invaliden und Sozialrentner in 
einem öffentlichen Saal zu zahlen, iſt bei der erſtmaligen Zah⸗ 
lung am 2. Oktober nicht ſo ganz reibungslos verlaufen, als 
geplant war. Da man nicht an eine alphabetiſche Einteilung 
gedacht hat, zog ſich die Zahlung bis nach 3 Uhr nachmittags 
hin. Ferner ſind von den Gemeindebeamten in der Beſcheini⸗ 
gung viele Stempelfehler gemacht worden, ſo daß eine große 
Anzahl von Invaliden erſt am nächſten Tage in der Lage war, 
ihre Renten in Empfang zu nehmen. Zu einem regelrechten 
Krawall kam es aber, als jedem Einzelnen als Saalmiete 
5 Groſchen in Abzug gebracht wurden. Vom rechtlichen Stand⸗ 
punkt aus hat die Gemeinde für geeignete Lokalitäten bei ſolchen 
Auszahlungen zu ſorgen. Die Abwälzung ſo kleiner Beträge 
auf die Aermſten der Gemeinde iſt nicht nur unzuläſſig, da 
Rentenbezüge nicht pfändbar und abzugsberechtigt ſind, ſondern 
auch unmoraliſch. Die Saalmiete ſelbſt beträgt angeblich 20 Zl. 
Bei 2000 Rentnern würden alſo 100 Zl. zuſammenkommen. Der 
Betrag dürfte für 5 Monate hinreichen und ſo käme pro Zahltag 
nur eine Vergütigung von je 1 Groſchen in Frage. So un⸗ 
ſcheinbar der Betrag auch iſt, fordern die Betroffenen Aufklärung 
über dieſe Maßnahmen und Uebernahme der Saalmiete durch 
die Gemeinde. Wir nehmen an, daß dieſe Maßnahme nicht aus 
Böswilligkeit getroffen wurde und dem Gemeindeoberhaupt 
vielleicht davon nichts bekannt ſein dürfte. Gewiß hat irgend⸗ 
eine untergeordnete Kraft um 20 Zloty das Vaterland wieder 
einmal retten wollen und replizierte dieſes Umlagekunſtſtück. 


— nn ne me 


Schubertabend der „Freien Sänger“ in Siemianowice. Am 
Sonntag, den 14. Oktober, um 7% Uhr abends, wollen im 
Saale des Herrn Generlich, die uns gut bekannten „Freien Sän⸗ 
ger“ uns wieder einmal nach längerer Zeit mit ihrer ſchönen 
Kunſt erfreuen. Und zwar iſt es diesmal ein dem Andenken 
Franz Schubert gewidmeter Liederabend. Die Vortragsfolge iſt 
ſehr abwechſlungsreich und bringt uns Frauen⸗, Männer: und 
gemiſchte Chöre, desgl. Solovorträge im Sopran und Tenor 
von Franz Schubert, ſowie Tendenz, Kunſt⸗ und Volkslieder 
anderer Meiſter in guter Auswahl. Die Leitung liegt in den 
Händen des Gymnaſiallehrers Herrn Lothar Schwierholz, welcher 
auch das auf ſo hoher künſtleriſcher Stufe ſtehende Konzert im 
Januar d. Is. in Siemianowice leitete. Der Vorverkauf be⸗ 
gann am 27, September bei Herrn Alexander Ludwig, Buch⸗ 
handlung, Beuthnerſtraße und bei Herrn Koſtka, Zigarrenhaus, 
Richterſtraße. f 

Unvorſichtigkeit. Der Gärtnerlehrling K. von hier, welcher 
in einer Gärtnerei der Hohenlohehütte beſchäftigt iſt, hackte ſich 
bei einer Arbeit mit der Axt den Daumen der linken Hand ab. 
Er wurde ins Krankenhaus nach Kattowitz geſchafft. 0 

Roheit. Zwei Einwohner von der Clausnitzerſtraße erwiſch⸗ 
ten eine Katze im Taubenſchlag. Sie rächten ſich beſtialiſch an 
ihr, indem ſie der eine beim Kopf und der andere beim Schwanz 
faßte und mit einem Ruck auseinanderriß. Nachher warfen die 
beiden das noch lebende zuckende Tier auf die Straße. Die 
Rohlinge haben ſcheinbar darin Uebung, daß ſie auf dieſe Weiſe 
bereits die vierte Katze aus dieſem Hauſe beſeitigten. Die Katze 
wird unwillkürlich verleitet, in den Taubenſchlag zu gelangen, da 
derſelbe offen gelaſſen wird, um fremde Tauben anzulocken. Der 
Taubenzüchter verſucht zu ſtehlen, dies als vernünftiger Menſch, 
die Katze tat dasſelbe als unvernünftiges Tier, inſtinktmäßig, da 
ſie in die Myſterien des Strafgeſetzbuches nicht eingeweiht iſt. 
Wer iſt der größere Spitzbube. . 


Myslowitz 


Der Streit um eine Arbeiterwohnung. 

In der Bolinaſtraße iſt aus einem Grubenhauſe ein 
Arbeiter ausgezogen. Er bekam eine Wohnung in Städtiſch⸗ 
ee in einem von der Wojewodſchaft erbauten Ar⸗ 

eiterhäuschen. Seine Wohnung wurde alſo frei und da 
zog in dieſe Wohnung ein Staatsbeamter. Die Gruben⸗ 
verwaltung, die doch Hauseigentümerin iſt, will in dieſe 
Wohnung einen anderen Arbeiter hereinſetzen und weil jie 
das nur im Einvernehmen mit dem Wohnungsamt der 
Stadt Myslowitz tun kann, ſo vun fie den Arbeiter auf 
das Wohnungsamt, damit dort dieſem die Wohnung zuge⸗ 
wieſen wird. Das age Wohnungsamt weiſt au 
tatſächlich die Wohnung dem betreffenden Arbeiter zu. Als 
dieſer aber einziehen will, ſtellt es 71 heraus, daß in der 
Wohnung bereits ein Staatsbeamter ſitzt und da zwei Fa⸗ 
milien in der Wohnung nicht wohnen können, ſo kann 
ſelbſtverſtändlich der Arbeiter nicht einziehen. Da er aber 
weiß, daß ihm 2 die Wohnung zugewieſen 
wurde, ſo läuft er zum Magiſtrat und verlangt die zwangs⸗ 


Werbet für den „Vollswille“ 


Börſenkurſe vom 4. 10. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau . . . 1 Dollar { a = 9 — 8 
Berlin 100 2 = 46.97 Kmk. 
Saltowig.. . 100 Amt = 212.90 27 
1 Dollar = 8.91 E 
100 27 = 46,97 Amt, 


weije Räumung der | ihm zugewieſenen Wohnung. Nun 
ſtellt ſich inzwiſchen heraus, daß der Staatsbeamte, der be⸗ 


reits in die Wohnung eingezogen iſt, dieſe Wohnung von 
der Wojewodſchaft zugewieſen erhielt. Da haben wir aljo 
mit zwei amtlichen Zuweiſungen für eine und dieſelbe 
Wohnung zu tun und zwar durch die Wojewodſchaft und 
durch den Magiſtrat. Welche iſt nun jetzt die richtige, die 
erſte oder die zweite Zuweiſung. Der Staatsbeamte be⸗ 
hauptet, daß ſeine Wohnungszuweiſung die richtige iſt, weil 
die Wojewodſchaft den früheren Mieter in ihren eigenen 
Räumen untergebracht habe und an ſeine Stelle den 
Staatsbeamten einführte. Nachdem dem Hausbeſitzer das 
freie Verfügungsrecht über die Wohnung nicht zuſtehe, 
kann der Grubenverwaltung völlig gleichgültig ſein, wer in 
der Wohnung ſitzt. Dieſe Auffaſſung wäre vielleicht richtig, 
wenn die Wojewodſchaft das Myslowitzer Wohnungsamt 
verſtändigt und ſeine Zuſtimmung eingeholt hätte. Das iſt 
aber nicht geſchehen. Nach dem Mieterſchützgeſetz iſt die 
erſte zuſtändige Inſtanz für die Wohnungsfragen das 
Wohnungsamt in et, nicht die Wojewodſchaft und 
nur dieſes Amt hat zu entſcheiden. Die Wohnungszuwei⸗ 
ſung vom Myslowitzer Wohnungsamt iſt maßgebend und 
nicht jene von der Wojewodſchaft. Wir ſind daher ſehr 
neugierig, was weiter erfolgt. Der Arbeiter verlangt 
zwangsweiſe Räumung der Wohnung, die er ſeit der Zu⸗ 
weiſung mit Recht als ſeine Wohnung betrachtet. Wird 
der Myslowitzer Magiſtrat den Staatsbeamten an die 
friſche Luft ſetzen? Eine Klärung dürfte bald erfolgen. 


— — 


Pleß und Umgebung 


Mit dem Browning in der Hand. Zwiſchen Woszezyce und 
Gardawce hielt ein Straßenräuber mit dem Browning in der 
Hand den ſich auf dem Wege zur Arbeitsſtelle befindlichen Ar⸗ 
beiter Franz Tomik an. Tomik, der ein gut erhaltenes Fahr⸗ 
rad hatte, mußte dieſes für ein verklunkertes in Kauf nehmen, 
worauf dann der Strauchritter unter Drohungen davon fuhr. 
Bis jetzt hat ihn die Polizei noch nicht erwiſcht. Mit dem Ein⸗ 
ſetzen der herbſtlichen Witterung mehren ſich die Ueberfälle im 
Kreiſe Pleß außerordentlich, weil die Herren Strauchritter ihren 
Winterbedarf rechtzeitig eindecken wollen. Eine intenſive Tä⸗ 
tigkeit der Polizeiorgane wäre da notwendig am Platze. 

örig iſt. Von einem Kattowitzer Perſo⸗ 
Ken a inagi.erbni dem Ringe in Pleß die 66 Jahre 
alte Landwirtsfrau Schezyrbowska. Mit leicht eingedrücktem 
Bruftlorb und einem Beinbruch wurde fie ins ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus überführt. Die Schuld an dem Unfall ſoll ſie ſelbſt 
tragen, indem ſie infolge ihrer Schwerhörigkeit die Warnungs⸗ 
ſignale des Chauffeurs überhörte. ER URSHR RER 

Emanuelsſegen. (Durſtige Spitzbuben.) Ein auf 
einem Nebengeleis zwiſchen Koſtuchna und Emanuelsſegen Bier⸗ 
waggon der Fürſtlich⸗Pleſſiſchen Brauerei wurde nachts erbro⸗ 
chen und mehrere Fäſſer mit Bier geſtohlen. Allem Anſchein 
nach konnten die Spitzbuben nicht alle fortſchaffen, denn drei 
Fäſſer wurden in der Nähe gefunden. Gelingt es der Polizei 
nicht die Spitzbuben bald zu erwiſchen, ſo wird es um Koſtuchna 
und Emanuelsſegen eine ſolenne Sauferei geben und das auf 
Koſten des Fürſten von Pleß. 

Imieliu. (Scheunenbrand.) Hier brannte die Scheune 
des Franz Joachymczyk vollſtändig nieder. Der Schaden be⸗ 
trägt 2000 Zloty. Es wird Brandſtiftung angenommen. 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Coſel. (Mit dem Motorrad gegen den Baum.) Bei dem 
Beſuche ihres Bruders mit dem Motorrade unternahmen die 
Gebrüder Bekieſch mit dem Motorrad eine kleine Ausfahrt. 
Auf der Rückfahrt nach Krappitz fuhren ſie in der gefährlichen 
Kurve zwiſchen Rogau und Gwosdczütz gegen einen Baum. 
Der jüngere B., welcher kurz vor ſeiner Hochzeit ſtand, wurde 
von der Krappitzer Sanitätskolonne nach dem Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft, wo er am nächſten Tage verſtarb. Der ältere B. trug 
leichtere Verletzungen davon. 


Kreuzburg. (Beim Schießen nach Spatzen die Braut ange⸗ 
ſchoſſen.) In Wüttendorf ſchoß ein Mann nach Spatzen und 
verletzte bei einem Schuß nach einem ſolchen ſeine Braut, welche 
im ſelben Augenblick in der Tür erſchien. Die Kugel drang 


dem Mädchen in die Bruſt; es mußte durch die Sanitätskolonne 
aus Kreuzburg ins Krankenhaus Bethanien geſchafft werden. 
Die Verletzung iſt jedoch nicht lebensgefährlich. 


Großreinemachen 
Beſucher: „Kann ich den Herrn Doktor ſprechen?“ 
Hausfrau: „Anna, wo haben wir nur den Herrn hinge⸗ 
ſteckt?! („Humoriſt.) 


die amerifanifchen Bräfidentichaftstandidaten 


haben den Kampf um ihre Wahl eröffnet, den fie unter Aufbietung aller techniſchen Hilfsmittel führen. Sonderzüge führen fie durch das Land von einer Wahlre 


Al Smith (in der Mitte ſitzend), der demokratiſche 
Kandidat, gibt während einer Reiſe in ſeinem Sonder⸗ 
zug den Berichterſtattern Interviews über ſeine politi⸗ 


ſchen Ziele. 


zur anderen. 


’ 


eine 


Mahlvede. von der 


Der Kandidat der Republikaner, Herbert Hoover, hält 


Plattform 
zuges aus. 


ſeines Sonder⸗ 


Sie heirateten u. erzeugten das Radium 


Vor drei Jahrzehnten wurde das Radium entdeckt. — Der Lebensroman einer genialen Frau. 


In dieſem Jahr find drei Jahrzehnte ſeit der Entdeckung 
des Radiums, jener wiſſenſchaftlichen Großſtadt, vergangen, die 
in der Chemie und in der Phyſit eine neue Epoche eröffnet 
hat. Die Geſchichte dieſer Entdeckung iſt nicht minder reizvoll 
als die der Entdecker, des Ehepaares Curie; zeigt ſie doch das 
Zielbewußtſein, die ſtarke wiſſenſchaftliche Begabung und die 
durch nichts zu beirrende Zähigkeit einer genialen Frau im 
hellſten Licht, die zu den höchſten Höhen wiſſenſchaftlichen Ruhms 
emporſtieg und zweimal, im Jahre 1903, zuſammen mit ihrem 
Gatten und im Jahre 1911 allein, Trägerin des Nobelpreiſes für 
Chemie wurde. 


Die Lebensgeſchichte der Maria Stlodovita, wie Frau Curie. 


mit ihrem Mädchennamen hieß, hört ſich wie ein Roman an. 
Als Kind ſchon verſtand ſie ihre angeborene Phantaſie mit dem 
Studium der exakten Zahlen zu vereinigen. Sie war 1867 als 
Tochter eines Profeſſors der Phyſik in Warſchau geboren. Ihr 
Vater, kein Genie, aber ein ausgezeichneter Lehrer, der ſein Fach 
über alles liebte, nahm ſich nach dem Tode ſeiner Frau des 
Kindes beſonders an, das ſozuſagen im Laboratorium auſwuchs. 

So wurde ſchon beizeiten die Phantaſie des jungen Mäd⸗ 
chens durch die Verſuche angeregt, die der Vater in ihrer Ge⸗ 
gonwart unternahm. Als Sechzehnjährige hatte ſie bereits ihre 
Gymnaſialſtudien hinter ſich. Nun folgten Jahre der harten 
Arbeit, in denen ſie manches Schwere erleben mußte; denn die 
Politik, der fie immer aus dem Wege gegangen war, gab ihrem 
Leben plötzlich eine ganz unerwartete Wendung. Einige Shi: 
ler ihres Vaters waren aus politiſchen Gründen verhaftet wor⸗ 
den, und da Maria befürchtete, man werde ſie ſelbſt dazu zwin⸗ 
gen, gegen jene auszuſagen, entſchloß ſie ſich zur Flucht. Nun 
begann für ſie eine abenteuerliche Jeit. 

Mit Mühe und Not gelang es ihr, als Dienſtmädchen ver: 
kleidet ins Ausland zu entkommen. Sie ging nach Paris, 
da fie hoffte, dort auf Grund ihres Wiſſens in einem Labora⸗ 
torium unterkommen zu können. Aber ſie erlebte bittere Ent⸗ 
täuſchungen. Nirgends nahm man ihr Angebot ernſt, überall 
wurde ſie mehr oder weniger ſchroff abgewieſen. Man gab ihr 
zwar gelegentlich zu verjtehen, daß ihr Wunſch, in einem Labo⸗ 
ratorium Arbeit zu finden, eine Wahnidee ſei, und daß ſie 
beſſer tun würde, als Verkäuferin ihr Auskommen zu ſuchen. 

Die unglückliche Emigrantin konnte zunächſt nichts tun als 
hungern und darben. Da kam ihr unerwartet ein Zufall zu 
Hilfe, der ihr künftiges Leben entſchied. In ihrer Ratloſigleit 
ſprach ſie eines Tages nochmals im Laboratorium von Lipp⸗ 
mann, dem bekannten Phyſiker an der Sorbonne, vor, der ſie 
ſchon einmal abgewieſen hatte. Aber diesmal hatte ſie Glück. 
Der Phyſiker war gut gelaunt, ließ ſich mit ihr in ein längeres 
Geſpräch ein und nahm die Sklodopſka in ſein Laboratorium 
auf. 5 

Als Aſſiſtentin des berühmten Gelehrten war es ihr mög⸗ 
lich, ſich weiter zu bilden, die Vorleſungen an der Sorbonne und 
im College de France zu hören und die Prüfungen zu beſtehen. 
Unter den Augen Lippmanns wuchs das junge Mädchen zu 
einer Wiſſenſchaftlerin heran, auf die man in Fachkreiſen auf⸗ 
merkſam zu werden begann. In Paris lebte damals ein jungee, 
ſehr begabter Phyſiler, Pierre Curie. Die beiden lernten ſich 
kennen und ſchätzen; ihre gemeinſame Liebe zur Wiſſenſchaſt 
ſchloß ein neues, um ſo feiteres Band um ſie. 

So wunderte ſich Maria Slodoyſka nicht, als der junge Ge⸗ 
lehrte eines Tages zu ihr ſagte: „Ich liebe Sie, und wir beide 
lieben dasselbe. Wäre es alſo nicht beſſer, wenn wir zuſammen 
lebten, um zuſammen zu arbeiten?“ Dieſe eigenartige und 
nüchterne Liebeswerbung hatte Erfolg. Die zwei heirateten, 
wurden glücklich und — entdeckten das Radium. Der Zufall 
kam ihnen dabei zu Hilfe, freilich ein Zufall, wie er nur einem 
Genie wie Frau Curie unterlaufen konnte. 

Im Jahre 1895 hatte Röntgen ſeine große Entdeckung ge: 
macht. Im Jahre darauf bewies Henry Becquerel, der be⸗ 
rühmte Phyſiker, daß das Uranerz radioaktiv lei, d. h. fähig, 
ohne jede äußere Einwirkung ununterbrochen Strahlen auszu⸗ 
ſenden. Als nun Frau Curie Becquerels Entdeckung bekannt 
wurde, legte ſie ſich ſofort die Frage vor, ob es außer dem Uran 
nicht auch noch andere radioaktive Stofſe gäbe, Sie ſtellte feſt, 
daß auch das Thorium dieſe Eigenſchaft beſitzt. Frau Curie 
gelang es jogar, ein Inſtrument zu konstruieren, mit deſſen Hilfe 
man die Größe der Radioaktivität meſſen konnte. 


Soweit gediehen die Anterſuchungen des Ehepaares, als 
der Zufall ihnen abermals zu Hilfe kam und zur Entdeckung 
des neuen Elementes, des Radiums, führte. Eines Tages ar⸗ 
beitete das Gelehrtenpaar mit einem uranhaltigen Mineral, 
mit ſog. Pechblende. Zu ihrer größten Ueberraſchung mußten 
ſie feſtſtellen, daß die Pechblende viel ſtärker radioaktiv ſei, als 
es nach dem darin enthaltenen Uran zu erwarten geweſen wäre. 
Die Pechblende mußte alſo einen kisher unbekannten Stoff 
enthalten; die beiden Gelehrten ſtellten ſich nun die Aufgabe, 
dieſen Stoff zu finden. - 

Hannover ift eine alte Stadt und ſoll „hohes Ufer“ heißen, 
aber der Fremde ſieht bei einem Streifzug durch die alten, 
dunklen Gaſſen kein hohes Ufer, er ſieht hinter aller Romantik 
ſchöner Faſſaden den Abſturz in das Elend, in die Armut, und 
es fügt ſich gut ein in das ſchwarze Bild, dal; der Maſſenmörder 
und Menſchenfreſſer Haarmann erſtens Polizeiſpitzel war und 
zweitens in der verwahrloſten Altſtadt wohnte. Es gibt auch 
wunderſchöne, alte Häuſer jenjeits der Notgrenze, aber ſie haben 
doch nur noch Muſeumswert. In dem alten Beguinenkloſter an 
der Leine, einem wehrhaften Gemäuer mit mächtigen Rundturm, 
hat ſich jetzt ein Leihhaus eingeniſtet. Rund um die Stadt 
ſtehen alte Landwehrtürme, die einmal die Ernte ſchützen ſollten, 
und an einem ſolchen Turm kann man leſen: „Der Ahnen 
Wehr, der Enkel Kurzweil“ und neuen Sinn dem alten Spruch 
unterſchieben. Die Eilenriede, der großartige Parkwald, it 
nicht weit, er greift mit grünen Armen in die Stadt, in der ſich 
Mittelalter und Neuzeit verwirrend kreuzen. 

Zum Mittelalter gehören auch noch die Herrenhäuſer Gär⸗ 
ten, in denen das frühere Luftſchloß der hannoverſchen Könige 
ſtand. An einer Steintafel am Eingang notiert man ſich: 

„Jedermann iſt erlaubet, ſich im Königl. Garten eine Ver⸗ 
änderung zu machen, gemeinen Leuten wird jedoch bei Leibes⸗ 
ſtrafe verboten. 

Sachen zu 


4. keine Statüen und 
beſchädigen. 

2. nicht nach den Schwänen zu werfen oder ſoſche auf ihren 
Brüteteichen zu beunzuhigen, 

3. leine Hunde mit in den Garten zu nehmen, 

4. die Nachtügallen weder zu fangen noch zu ſtören, 

5. ſich der Bänke bei der großen Fontaine nur alsdann zu 
bedienen, wenn ſolche für Standesperſonen oder vornehme 
Fremde nicht nötig fallen, 

6. der angeſtellten Wache, jo mit dem Zeichen K an der 
Bruſt verſehen, nicht zu trotzen.“ 

Und dann wandert man in den Gärten zwiſchen den ge⸗ 
ſtußten Taxushecken. Die große Fontäne ſpringt nur Mittwochs 
und Sonntags, das kleine Freilichttheater iſt verwahrloſt, eine 
Wache mit dem Zeichen K an der Bruſt iſt nicht zu ſehen, aber 
der Trotz ſpringt doch hoch, wenn man den Park nach der Stadt 
zu verläßt. Er unterſteht noch einem Gutsbezirk und ſchließt 
auch im Sommer ſchon um ſieben Uhr feine Tür, Dann wandert 
man durch neue Anlagen zurück und ſieht die Rauchwände der 
großen Induſtrieanlagen von Linden. Der berühmte Samt wird 
dort hergeſtellt, Maſchinen, Lokomotiven, Traktoren und Klein⸗ 
autos werden gebaut, ein chemiſches Werk ſchweſelt den Him⸗ 


andere freyſtehende 


mel an, große Brauereien liegen da, Texztilhuden, ge 


brilen. Von Linden aus begann der politiſche Vorſtoß zur 
oberung Hannovers durch die Arbeiter. Hannoper hatte bis 
1918 leinen proletariſchen Stadtverordneten. Heute iſt die Stadt 
mit eine Hochburg des Sozialismus. An den hannonerſchen Ar 
beitern wird in einer weltbekannten Gummifabrik auch ein 
neues Lohnſyſtem ausprobiert, das Bedaux⸗Syſtem. 

Der franzöſiſche Amerikaner Bedauz ſagt: Aller bis fetzt 
bezahlter Arbeitslohn iſt falſch und ungerecht. Schaffen wir 
einen neuen Wert, den Bewert, der ſich zuſammenſetzt aus der 
Arbeitszeit, aus der Leſchwindigkeit, in der die Arbeit geleiſtet 
wird, aus der notwendigen Ruhe und Erholung. Das alles 
zuſammen ſoll Bedaux heißen. Bewert ſoll gleich ſechzig gelten, 
das iſt der Tarif mit einem kleinen Zuſchlag, aber unſere 
Jeitmeſſer und unſere Erfahrung haben bewieſen, daß ein Ar⸗ 


— 


Die ſchwerſte Arbeit war nun noch zu tun. Die Verſuche 
loſteten Geld und immer wieder Geld. Das Ehepaar wurde 
von niemand unterſtützt; die beiden mußten oft hungern und 
frieren. Aber keinen Augenblick verloren ſie ihr Ziel aus dem 
Auge. Sie ließen aus Joachimsthal eine große Menge Pech⸗ 
blende kommen, mieteten ſich einen großen Schuppen, der nicht 
einmal heizbar war, und die Verſuche begannen. Anfänglich 
ſchienen fie ausſichtslos, und Pierre Curie wollte ſchon verzagt 
die Flinte ins Korn werfen, Sein Gattin ließ aber nicht locker, 
und fie erntete den Lohn ihrer Zähigkeit; fie fand das Radium. 
Welche Rieſenarbeit die beiden Gelehrten, ganz auf ſich ſelbſt 
angewieſen, haben leiſten müſſen, beweiſt eine einzige Zahl. Aus 
6 Tonnen, d. h. 6000 Kilogramm Pechblende, gewinnt man ein 
einziges Gramm Radium, und dieſes eine Gramm koſtet heute 
etwa 500 000 Mark. 


g durch Hannover 


beiter ohne Schaden für die Geſundheit 80 Bewerte in der 
Stunde ſchaffen kann. Mit der Erhöhung der Bewerte ſteigt 
auch die Entlohnung. Wir wollen, ſagen Bedaux und ſeine 
jungen Leute, den Arbeiter an der Produktion intereſſieren, 
wir wollen ihn ſelhſt zum Unternehmer machen. 

Das erklärte ein junger Beingenieur und erzählte neben⸗ 
bei, daß ſich die Arbeitsleiſtung des Werkes ſeit Einführung 
von Bedaux um 18 Prozent geſteigert hat und daß in dieſem 
Jahr zum erſtenmal wieder Dividende ausgeſchüttet wurde. In 
Amerika arbeiten 200 Werte nach dein Bedaux⸗Syſtem. Sie 
haben die beſten Erfahrungen damit gemacht. Schön, das alles 
iſt Betriebswiſſenſchaft, und als dann die Führung durch das 
Werk begann, konnte man ſehen, daß Bedaux weiter nichts iſt 
als ein raffiniert ausgeklügelter Akkord. 

In dieſem Werk werden alle Weichgummiarten der Berei⸗ 
fung verarbeitet. Flugzeug, Laſtwagen, Auto, Fahrrad, Kinder⸗ 
wagen, Kutſche und Ritſchah können von hier aus bedient wer⸗ 
den. Tennisbälle entſpringen dem Werk, Fahrradſchläuche 
werten auf Kundſchaft. Gummiabſötze ſehnen ſich nach feſtem 
Halt an ſeſten Schuhen. Und überall hat die Zeit ein neues 
Geſicht bekommen, das Bedaux⸗Geſicht. Bedaux kurbelt die 
Maſchinen an, läßt im Miſchraum die Walzen roſen, läßt die 
Schneidemeſſer blitzen und hat das laufende Band zur höchſten 
Vollendung konſtruiert. Bedaux hat den Frauen und Mädchen, 
die das gummierte Cordtuch ſchneiden, kleine Rädchen an die 
Handgelenke gebunden, damit die Arbeit ſchneller geht und ein 
Handgriff geſpart wird. Bedaux triumphiert, und der junge 
Mann, der auf einer rotierenden Scheibe Ballonreifen mon⸗ 
tiert, iſt über die 80 Bewerte ſchon lange hinaus und bringt 
es bis auf 120 Bewerte in der Stunde. 

Eine kleine Führung durch ein großes Werk mit 9000 Ar⸗ 
beitern lann keinen Ueberblick geben; was man in der kurzen 
Zeit ſieht, kann nur Ausſchnitt ſein, Impreſſion, aber in der 
Impreſſion ſieht man oft klarer und ſchärfer als im mühſamen 
Studium, Es blieb Zeit genug, das Wachſen und Werden 
eines Autoxeifens zu ſehen, den jungen Mann, der die 120 Bes 
werte ſchafft, zu beobachten. Da iſt eine rotierende Scheibe, 
über die ein Streiſen gummiertes Tuch gelegt wird. Das 
Tuch bringt eine beſonders ſinnreiche konſtruierte Maſchine her. 
Mit dem Fuß wird dieſe Maſchine reguliert. Mit den Händen 
wird der Reifen gebaut, eine Tuchlage über der anderen, jeder 
Muskel arbeitet angeſtrengt, und von der von Vedaux eins 
laltulierten Erholung in der Arbeit iſt nichts zu ſehen. Der 
junge Mann iſt wie Siſyphos in der griechiſchen Sage, der ver⸗ 
geblich ſeinen Stein nach dem Gipfel rollen will und immer 
kurz vor dem Ziel abſtürzt. Und ſo baut der junge Menſch 
in der Fabrik einen Reifen nach dem anderen, er wird niemals 
fertig. Das Hetztempo Amexikas ohne die Aufſtiegsmöglichkeiten 
wie in Amerika: das iſt Bedaux und nicht das humane und 
wiſſenſchaftliche Geſchwütz der jungen Ingenieure. 


Dann wandert man dem laufenden Bande nach, der geiſter⸗ 


haften Kette mit den halbfertigen Reifen, die noch das Mar⸗ 
tyrium der Vullaniſierarbeiten und Dampfpreſſen zu erdulden 
haben, bis ſie ihre vollkommene Geſtalt finden und im Lager 
auf den Abruf zu den ſauſenden Fahrten warten. Das Werk iſt 
mehr oder weniger mit der Autoinduſtrie verbunden, mit den 
Wettfahrten und ihren Schiebungen, mit der Reklame, die ſich 
immer mehr und mehr die Künſtler herangeholt und ſie in ihren 
korrumpierenden Dienſt zwingt, Max Barthel. 
— — 
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Deutsches Thealer Königshütie r 


Vorſtand ſchriftlich eingereicht werden. Der Ein⸗ 
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Werbet ſtändig neue Leſer 


1. 


Kattowitz — Welle 422. 

Freitag. 17.10: Geſchichtsſtunde. 17.35: Vortrag. 18: Volks⸗ 
tümliches Konzert. 20.15: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 
22: Die Abendberichte. 22.30: Franzöſiſche Plauderei. 

Warſchau — Welle 1111, 1. 

Freitag. 16: Konzert auf Schallplatten. 17.10: Vorträge. 
18: Mandolinenkonzert. 19.30: Mediziniſcher Vortrag. 19.55: 
Berichte. 20.15: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 


2957. Breslau Welle 322,6, 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“)) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung!“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung) und Sportfunk. 22.30 —24.00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. 

Freitag, den 5. Oktober. 1616,30: Stunde und Wochen⸗ 
ſchau des Hausfrauenbundes Breslau. — 16,3018: Anton 


Eleiwitz Welle 


der Schleſiſchen Funk⸗ 


umwälzende Erfindung 

im Automobilbau 
Getriebeumſchoaltung, die durch die Betätigung 
eines kleinen Hebels am Steuerrad mittels elektriſcher Kraft 


Eine 
iſt die neuartige 


erfolgt. Dieſe Konſtruktion bedeutet natürlich der bisherigen 
Umſchaltung gegenüber, die durch einen Hebel mittels Hand⸗ 
kraft geſchah, eine bedeutende Erleichterung für den Fahrer 

und damit eine Erhöhung der Fahrſicherheit. 


070 


Tel, 150 Hotel Graf Reden Tel. 150 


Eröffnungsvorſtellung! 
Donnerstag, den 4. Oktober 20 Uhr: 


Viel Lärm um nichts 
g Luſtſpiel von Shakeſpeare 
Preiſe III Schülerkarten! 


Neulſche Shentergemeinde für Poln-schleſ. 


Kalowice 


Am Dienstag, den 16. Oktober abends 8 Uhr € 
findet im unteren Saale der „Erholung“ 
ul. Sw. Jana Nr. 10 i 


die ordentliche 


Muglteber⸗Belfannung 


ſtatt, zu der ergebenſt eingeladen wird. 
Tagesordnung: 2 85 
1. Eröffnung und Begrüßung 
2. Entgegennahme des 
a) Jahresberichtes 
b) Kaſſenberichtes 1 
c) Berichtes der Rechnungsprüfer 
3. Entlaſtung des Vorſtandes 
4. Wat zum Verwaltungsrat 
5. Wahl der Rechnungsprüfer 
6. Feſtſetzung der Mitgliederbeiträge und der 
Aufnahmegebühren 
7. Feſtſetzung des Haushaltungsplanes 
8. Anträge und Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


Ng. Anträge für die Mitglieder Verſammlung 
müſſen ſpäteſtens eine Woche vor der Sitzung beim 


tritt wird nur gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ 
karte geſtattet. g 


E b EEG ETELTTEN 


flür den „Volkswille!“ 
EEE AERANTRUTNERERETERRNT 


001040 


Central-Hotel - Kattowitz 


schufts- umd Versa 


OOO 


MAN VERLANGE 
DRUCKMUSTER UND 
VERTRETERBESUCH 


Dvorak. — 18-1815: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wochen⸗ 
ende.“ — 18,15—18,25: Uebertragung aus Gleiwitz: Gedanken 
zum Werbetag für das Rote Kreuz. — 18,%5—18,50: Abt. Pfſy⸗ 
chologie. — 19,25 — 20,05: Stunde der Muſik. — 20,05 20,30: 
Hans⸗Bredow⸗Schule, Abt. Rechtskunde. — 20,30: Sinfoniekon⸗ 
zert. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeikerbildung 


Kattowitz. Am Freitag, den 5. Oktober, findet um 7% Uhr 
eine Vorſtandsſitzung im Zimmer 11 ſtatt. Das Erſcheinen 
ſämtlicher Vorſtandsmitglieder und der Vertreter aller Kul⸗ 
turvereine iſt erforderlich, da das Winterprogramm 
feſtgeſetzt wird. 

Königshütte. Der Bund für Arbeiterbildung, Ortsgruppe 
Königshütte, beginnt in nächſter Zeit wie alljährlich mit ſeinem 
Winterprogramm, welches ſich hauptfächlich aus Kurſen und Vor⸗ 
trägen zuſammenſetzt. Wir erſuchen darum die dem Bunde noch 
fernſtehenden Kollegen, darauf hinzuweiſen, um ſie als Mitglieder 
zu gewinnen. Der Jahresbeitrag beträgt 1,20 Zloty. Anmeldun⸗ 
gen im Metallarbeiter-Büro, Königshütte, Volkshaus. 


verſammlungs kalender 


Referentenkurſe 


Im Einvernehmen mit der Parteileitung veranſtaltet 
der Bezirk der D. S. A. P. im Laufe der nächſten Monate 
Referentenkurſe, die jeweils am Sonntagsvormit⸗ 
tag in Kattowitz, im Parteibüro ſtattfinden werden. In⸗ 
tereſſenten werden gebeten, ihre Teilnahme ſofort an die 
Bezirksleitung der D. S. A. P. Kattowitz, Zenutralhotel, 
Dworcowa 11, mitzuteilen. Es handelt ih um Anfän⸗ 
gerkurſe, die der Genoſſe Kowoll im Auftrage der 
Parteileitung führen wird. Geplant ſind 10 Vorträge, die 
bereits am 15. Oktober nach vorheriger Vereinbarung mit 
den Teilnehmern beginnen ſollen. Die Vorträge umfaſſen 
ſowahl die theorethiſche Einführung in das Weſen der 
Agitation, als auch die Beſchaffung des Refe⸗ 
renten materials. Mehr als 20 Teilnehmer zu einem 
Kurſus werden nicht zugelaſſen; ſollte die Teilnehmerzahl 
überſchritten werden, jo wird ein Parallelkurſus ab⸗ 
gehalten. Es iſt darum dringend notwendig, daß die An⸗ 
meldungen möglichſt umgehend erfolgen. 


Die Parteileitung der D. S. A. P. 


Kattowitz. (Ortsvorstand der D. S. A. P. und Arbeiter⸗ 
wohlfahrt.) Sonnabend, den 6. Oktober, abends 7% Uhr, 
Vorſtandsſitzung im Parteibüro. Vollzähliges Erſcheinen 
dringend erwünſcht. EN 1 

Kattowitz. (Touriſtenverein „Die Naturfreunde“.) Obenge⸗ 
nannter Verein veranſtaltet am Sonnabend, den 6. Oktober, 
cbends 8 Uhr, ſein diesjähriges Herbſtpergnügen, welches im 
Rahmen eines Kirmesfeſtes gehalten iſt. Diverſe Beluſtigungen, 
wie Karuſſell, Kino uſw. verſprechen, dieſen Abend recht inter⸗ 
eſſant zu geſtalten. Um den Charakter dem Feſte anzupaſſen, 
werden die Beſucher erſucht, nach Möglichkeit Bauern⸗ oder 
Touriſtentracht anzulegen. 

Siemianowitz. Arbeiterwohlfahrt. Am Donnerstag, den 
4. Oktober, nachmittags 5 Uhr, findet bei Generlich, Richterſtraße, 
eine Mitaf ted ene der Arbeiterwohlfahrt ſtatt, zu der 
alle Mitglieder freundlichſt eingeladen find. Referentin: Ge⸗ 
noſſin Kowoll. 

Königshütte. (Ortsausſchuß.) Alle Kartelldelegierten ſo⸗ 
wie Funktionäre der Freien Gewerkſchaften werden für Sonn⸗ 
tag, den 7. d. Mts., vorm. 9% Uhr, nach dem Volkshaus Krol. 
Huta, großer Saal, geladen. Daſelbſt werden Referate von den 
Genoſſen Kowoll und Glüdsmann gehalten. Das Mitglieds: 
buch der Gewerkſchaft gilt als Ausweis. 

Der Ortsausſchuß⸗Vorſtand. 

Königshütte. Am Freitag, den 5. Oktober, 
abends 733 


(D. S. A. P.) 


findet im Bufettzimmer des Volkshauſes eine 
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Dioszcowa TI (Bafmkofftraße) 


ee 288 
Treffpunkt aller Gewerkschaftler und Genossen 


Angenefhimer Familien-Aufenthalt :: Gesell- 
sserseluszagsräüunmne vorhanden 


A re 
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Sutsepflegie Biere und Getränke jeslicher Art 
Vortrefflicher Mittagstisch. Teiche Abend arte 
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Um ge. Arten ſtuitan erg S et die Wirishaftskommiüfion 


J. M.: Huf Dittmer 


FÜR HANDEL UND GEWERBE 
INDUSTRIE UND BEHÖRDEN 
VEREINE UND PRIVATE 

IN DEUTSCH UND POLNISCH 


BUCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE,; BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29- TEL.2097 


DOIOAII DOOIIIIIIE 
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Der Hauseinſturz in Siraljund 


1. Hier wurden die Tapezierer herausgegraben. 2. Tapezier er⸗ 
werkſtatt. In der Garderobe hängen noch die Kleider der 
Handwerker. 


Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. und der Arbeiterwohl⸗ 
fahrt ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. Pünltlicher und volle 


zähliger Beſuch aller Genoſſinnen und Genoſſen iſt erwünſcht. 


Königshütte. (Maſchiniſten und Heizer.) Am Sonnabend, 
den 6. Oktober, abends 5 Uhr, findet im Volkshaus unſexe 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Am vollzähliges Er⸗ 


ſcheinen wird gebeten. 

Königshütte. (Volkschor.) Am Sonntag, den 7. Oktober, 
nachmittags 3 Uhr, findet eine Mitgliederverſammlnug ſtatt, zu 
der alle aktiven und inaktiven Mitglieder zu erſcheinen haben. 
Der Liedermeiſter Birkner wird einen Vortrag über „Das 1. 
deutſche Arbeiterſängerfeſt in Hannover und ſeine Lehren für 
uns“ halten und neue Einführungen in die Notenſchrift geben. 


Königshütte. („Freie Bildungsgemeinſchaft.“) Am Sonn⸗ 
abend, den 6. d. Wis. erſte Zuſammenkunft unſerer Bildungs⸗ 
gemeinſchaft in dieſem Winterhalbjahr. Alle daran Intereſ⸗ 
ſierten werden erſucht, ſich abends 48 Uhr im „Volkshaus“ 
(Konferenzzimmer) einzufinden. Die ſchon früher daran Be⸗ 
teiligten werden hiermit beſonders eingeladen, da die Form 
unſerer gemeinſamen Arbeit eine beſondere Umſtellung er⸗ 
fuhren ſoll. 

Hohenlinde. ( Freidenker.) Sonntag, den 7. Oktober 
ſindet eine Monatsverſammlung der Freidenker der Ortsgruppe 
Hohenlinde in Hubertushütte beim Herrn Brachmanski um 2 Uhr 
nachmittags ſtatt. ' 

Janow. (Freidenker.) Am Sonntag, den 7. Oktober 1928, 
findet eine Mitgliederverſammlung um 10 Uhr vormittags im 
Gaſthaus Kotyrba ſtatt. e 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


Was iads ni mid der Noce 


Ich kann doch nicht scnon wieder ein neues Kleid kaufen..,“ 
Nein, liebe Hausfrau, kaufen nicht — selber machen. 


Beyers Modenblatt 


lehrt alles vom Hausanzug bis zum Abendkleid selbst zu schnei» 

dern. Schnittbogen für alle Modelle in jedem Heft. Außerdem: 

Roman, Hauswirtschaft u. V. a. Lassen Sie sich die neuesten Hefte 

von Ihrem Buchhändler vorlegen oder für 55 Pf. vierzehntäglich 
ins Haus bringen. 


BEYER-VERLAG,LEIPZIG-T. 


Cart 


Volles blühendes Ausſehen 

und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

pulver „Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut, Muskeln und Nerven. Sch. 6 21, 4 Sch 20 zi 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 

Dr. Gebhard & Co. Danzig, Kaſſub. Markt 1 B. 


RT 
e 


gerade 
wei die Schuhe so feuer 


sind, Ist zur Pflege das Beste 
gut genug deshalb 


spare durch 


